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Bromberg, Donnerstag den 22. Oktober 1931. 


55. Jahrg. 


Die Lavals. 


Von Dr. Karl Kreßz. 


Auf Hoovers Einladung iſt der franzöſiſche Miniſter⸗ 
präſident nach Amerika abgereiſt. Vor Beginn der Reiſe 
hat Herr Laval eine Erklärung verbreiten laſſen, in der 
ſich die bemerkenswerten Worte befinden: „Frankreich hat 
ſeine Traditionen. Es weiß aber, wenn es nottut, andere 
Entſchlüſſe zu faſſen als ſolche egoiſtiſchen Charakters.“ Fur 
einen großen Teil der Welt iſt das Verhalten des franzö⸗ 
ſiſchen Volkes und der franzöſiſchen Politik in den letzten 
Jahren ein Rätſel geworden. Auf der einen Seite wird 
bei jeder Gelegenheit und in Tönen echter Überzeugung 
die franzöſiſche Friedfertigkeit betont und unterſtrichen. Alle 
Phraſen des 19. Jahrhunderts von der demokratiſchen Re⸗ 
publik und der brüderlichen Hilfsbereitſchaft der fortſchritt⸗ 
lichen Ziviliſation haben hier noch Gültigkeit und werden 
geglaubt. Auf der anderen Seite verteidigt ein ausge⸗ 
ſprochener Linksmann in Genf die franzöſiſche Theſe der 
Rüſtungsfreiheit,, ſichert ein Wall von Feſtungen und 
mobilen Diviſionen die Landesgrenzen, beſchäftigt eine ſchon 
fait an Hyſterie grenzende Angſt um Sicherheit die Rüſtungs⸗ 
induſtrie der Herren vom Comité des forges. Ein Frau⸗ 
zoſe hat ſein Volk einmal als „eine Republik der kleinen 
Leute“ bezeichnet. Und da ſitzen ſie nun, hinter den Wällen, 
kaufen ſich Goldbarren, ſtecken ſie in den Strumpf und 
bringen eine Welt in Unordnung. Und wir fragen uns, 
wie ſich das alles reimt, die revolutionären Ideen von 1759, 
ein Militarismus, gegen den der preußiſche ein Kinderspiel 
iſt, eine Goldhamſteret, die nun ſchon tolle Orgien feiert. 

Wenn man nicht vergißt, daß Frankreich zu 55 Prozent 
eine bäuerliche Bevölkerung het, wovon fünf Millionen 
Herren auf eigener Scholle ſind, daß nur 28 Prozent der 
arbeitenden Menſchen in der Induſtrie beſchäftigt find, von 
denen mehr als ein Viertel ſelbſtändige Arbeiter und 
Meiſter durchaus handwerklichen Bewußtſeins ſind, dann 
braucht man nicht lange —9 Erklärungen zu ſuchen. Es 
iſt in den letzten 55 rg auſichlußreicher 
Selbſtzeugniſſe von Franzoſen ber ihre 2 leute und 
ihr Volk gegeben worden, die trefflicher ſind, als alles Kopf⸗ 
zerbrechen des Auslandes, hinter die Seele des franzöſiſchen 
Volkes zu kommen. Frankreich iſt in ſeiner ſozialen Struk⸗ 
tur ſelbſt nach einem Jahrzehnt induſtrieller Entwicklung 
in der Hauptſache noch ein Volk von Bauern, Handwerkern 
und Bürgern. Selbſt von Städtern jagt der franszöſiſche 
Kritiker Siegfried: „Bei uns liegt die bäuerliche Abkunft 
nie ſehr weit zurück.“ Und ein anderer Betrachter, Morand, 
skizziert dieſe Bindung an die bäuerliche Scholle: „Der Ge⸗ 
müſegarten, der Ehrgeiz unſerer Mittelklaſſe und des Hand⸗ 
werkerſtandes. iſt es, der den Franzoſen mitten in feinem 
maſchinellen Daſein wieder mit der Scholle verbindet. Der 
Gemüſegarten, mit feinen Erdbeeren und Radieschen, er iſt 
die Heimat des Franzoſen auch in den Kolonien. Wenn der 
engliſche Grubenarbeiter ſein Tagewerk vollbracht hat, geht 
er Fußball ſpielen; der franzöſiſche Bergmann hingegen iſt 
im Grunde ſeiner Seele Bauer geblieben, und ſein Weg 
nach getaner Arbeit geht zum Garten.“ 

Dies bäuerliche Element und Blut in der Mehrzahl der 
Franzoſen gibt den Grund für einen tiefen Hang zur Selb⸗ 
ſtändigkeit in ideeller und materieller Hinſicht. Der Fran⸗ 
zoſe iſt in erſter Linie ein Einzelindividuum. Mit feinem 
Gemiſch von Verachtung und Sorge ſieht er von Amerika 
und den europäiſchen Induſtrieländern neue Ideen kommen, 
Zuſammenarbeit ſtatt ſelbſtändiger Arbeit, Diſziplin ſtatt 
Perſönlichkeitsentwicklung, Leiſtung ſtatt Freiheit. Die 
Gruppe, nicht mehr der Einzelne gibt dort den Ausſchlag. 
„Die Maſſe und die Serie treten an die Stelle der Quali⸗ 
tät“, meint Siegfried, in den Augen des Franzoſen aber 
ſteht „die perſönliche Leiſtung immer höher als die kollek⸗ 
tive“, und er glaubt nicht, daß „der Kollektivismus imſtande 
iſt, je eine End wahrheit, die letzte Realität zu bilden“. In 
dieſem Sinne, meinen die franzöſiſchen Kritiker, bilden die 
deutſche oder amerikaniſche Politik das entgegengeſetzte 
Prinzip. 

Aus dieſer Haltung ergibt ſich auch die Stellung zum 
Staate und der Geſamtheit. Es iſt erlaubt, gewiſſermaßen 
wie in der chineſiſchen Moral, den Staat zu beſtehlen, um 
ſeinen alten Vater zu ernähren. Pflichten ihm gegenüber 
erſcheinen fern und unwirklich. Der Franzoſe gibt „dem 
Haus den Vorrang, der Familie, dieſer winzigen Form 
einer Verbindung von Menſchen, die übrigens ein ſoziales 
Bindemittel von unglaublicher Dauerhaftigkeit bildet“. 
Der Familienegboismus feiert höchſte Triumphe und er⸗ 
gänzt die bäuerliche Subſtanz. Beide zuſammen verhelfen 
dann dem Streben nach materieller Selbſtändigkeit zu der 
großen Rolle, die es im Leben des franzöſiſchen Klein⸗ 
bürgers ſpielt. „Einen kleinen Beſitz, ein kleines Haus, 
einen kleinen Handel, eine kleine Rente ſelbſt zu erwerben, 
das iſt der Traum von Millionen Franzoſen“, ſagt Pro: 
feſſor Siegfried im ſeinem kleinen Buch über „das heutige 
Frankreich“ von ſeinen Landsleuten. Wie weit dieſes 
Streben für die Geſamtheit ausſchlägt, darauf kommt nie⸗ 
mand. „In ſeinen Augen iſt Reichtum nichts Bewegliches, 
das in Beziehung ſteht zum allgemeinen Wohlſtand, ſondern 
eher eine juriſtiſche Größe von ſehr ſcharfen Umriſſen. Ein 
Stück Grund, ein Haus, eine Hypothek, vielleicht ſogar ein 
Sack voll Goldſtücke. Nur zu oft und ſogar in Kreiſen, von 
denen man eine gewiſſe Kenntnis in ſolchen ngen er⸗ 


warten würde, fehlt jedes Berſtändmis für für jenen elaſtiſchen 


Beſitzanteil, den eine Aktie darſtellt. Man glaubt, allein 
reich ſein zu können!“ Wahrhaftig, die Goldhamſterer des 
Jahres 1931 ſtehen leibhaftig vor uns. Da alle eine 
Wunſchvorſtellung von Beſitz und Reichtum haben, fo ſpielen 
in der Politik dieſe Fragen hinſichtlich der Klaſſenunter⸗ 
ſchiede keine Rolle. Bezeichnend dafür iſt es, wenn in einer 
Studie von Alain ein Dorfhandwerker ſagt: „Ich will wohl, 
daß es Reiche gibt, die die Straßen mit ihren Autos ab⸗ 
nützen, aber ich will nicht, daß ſie ſich für Herren halten 
und ſchließlich, da es doch überall Ungleichheit gibt, möchte 
ich die Gleichheit recht laut geprieſen hören.“ Hier iſt noch 
der Glaube an die Souveränität der Perſönlichkeit lebendig, 
Grund auch dafür, warum die Provinz eiferſüchtig über 
Paris wacht, daß dort der politiſche Kuhhandel die Rechte 
des Volkes nicht verletzt. „Es gibt keinen Salon“, ſchreibt 
Alain, „in dem die Souveränität des Volkes anerkannt 
würde.“ 

Leidenſchaftliche Liebe zu perſönlicher Unabhängigkeit, 
verbunden mit einem kraſſen Familienegoismus, ergeben 
das mangelnde Gefühl für Dinge und Notwendigkeiten 
der Allgemeinheit, des Staates. Mit bäuerlichem Unbehagen 
wacht der Franzoſe über die verliehenen demokratiſchen 
Rechte. Deshalb iſt er innenpolitiſch immer geneigt, radi⸗ 
kalen Parolen zu folgen, deshalb betrachtet er ſich auch gern 
heute in der Welt als der auserwählte Beſchützer der 
Menſchenrechte. Aus der gleichen Wurzel kommen ſeine 
ökonomiſchen Vorſtellungen, ſeine Wünſche nach Eigentum, 
Rente, Ruhe, materieller Sicherheit. Und aus dieſer Ecke 
ſchöpft er Argwohn gegen kommuniſtiſche Ideen, gegen jede 
Art von Kollektivismus, gegen irgendwelche wirtſchaftlichen 
Experimente, die den Faktor der Unſicherheit mit ſich tragen. 


Deshalb neigt er aus einem rein wirtſchaftlichen Eigennutz 
und Beſitzegoismus, den wiederum die Familie ſteigert, zu 
konſervativen Erwägungen in der Politik. Darum iſt auch 
der Sozialismus franzöſiſcher Parteien etwas Grundver⸗ 
ſchiedenes von dem der deutſchen Induſtrie⸗Sozialdemo⸗ 
kratie. So meint Siegfried vom Geiſt der franzöſiſchen 
Politik: „Der innere Konflikt des Franzoſen kann uns nicht 
entgehen: politiſch iſt ſein Herz links, aber ſeine Brieſtaſche 
ſitzt rechts: .... und praktiſch hat jeder Franzoſe eine 
Brieftaſche“. Wie ſchlimm für ihn dann, wenn draußen in 
der Welt, die er nicht kennt, und die zu bereiſen er auch 
kein Verlangen hat, turbulente S Stürme toſen, die das Chaos 
auch einmal an ſeine Grenze tragen könnten. Darum der 
ängſtliche Ruf nach Sicherheit, darum der Feſtungswall der 
Grenzen. Berlin liegt auf der Strecke nach Moskau. Der 
„ewig treue Anhänger der Linken“ ſpielt ſeine Rolle nur 
dann, wenn es ſich bloß um ſymboliſche Handlungen han⸗ 
delt. Außenpolitiſch intereſſiert nichts, wenn das materielle 
Streben, der wirtſchaftliche Eigennutz nicht geſtört iſt. 
Andere Völker ſind höchſt unwichtig, außerdem kennt man ſie 
nicht. Geiſtvolle Franzoſen ſehen dieſe inſelhafte Iſolierung 
Frankreichs alſo: „Sich ſelbſt überlaſſen, intereſſiert es ſich 
nur für ſich ſelbſt. Dies iſt vielleicht heute das größte 
Hindernis für die Eingliederung des franzöſiſchen ‚Gedan- 
kens in die beſtehende Ordnung der Welt.“! 

Nun, was wird Herr Laval ſchon aus Waſbingtan heim: 
bringen? Andere Entſchlüſſe, als ſolche egoiſtiſchen Cha⸗ 
rakters, für den die Leute ſeiner engeren Heimat, d 
Auvergnaten, als die zäheſten Groſchenſparer ſelbſt u 
Bauen Inrigenbutti geworden find? Wir glauben t. 
nicht. 5 


Vor der Ausſpra 


Waſhington erwartet ernſthafte Beſchlüſſe 


Wie dem „Berliner Tageblatt“ aus Washington ge⸗ 
meldet wird, haben die Zweifel an der Dollarſtabili⸗ 
tät infolge der Goldabziehungen des Auslandes 
in den Vereinigten Staaten wieder eine ſehr erhebliche 
Spannung herbeigeführt. Die leitenden Kreiſe ſind ſich 
darüber klar, daß 


eine Abweichung vom Goldſtaudard ausgeſchloſſen 


bleiben muß. Auch bei Unterſchreitung der geſetzlichen 40⸗ 
prozentigen Golddeckung ſoll die Goldeinlöſungs⸗ 
pflicht nicht aufgehoben werden. So wurde auch 
1895 die Golddeckung zur Aufrechterhaltung des Gold⸗ 
ſtandards bis auf 20 Prozent reduziert. 

Eine Unterſchreitung der 40prozentigen Deckung 
iſt geſetzlich ermöglicht gegen eine vom Federal Reſerve— 
ſyſtem zu leiſtende Notenſteuer. Dagegen erforderte die 
Aufgabe der Goldeinlöſungspflicht einem 
Kongreßbeſchluß, deſſen Zuſtandekommen äußerſt un⸗ 
wahrſcheinlich iſt. Eine Senkung der Deckungsquote bis an 
die geſetzliche Grenze iſt aber nach Auffaſſung orientierter 
Kreiſe ebenfalls unwahrſcheinlich. 

Der Notenumlauf des Federal⸗Reſerve⸗Syſtems 
mit 2322 Millionen Dollars verlangt 928 Millionen Dollars 
Goldmindeſtdeckung. Die Depoſiten bei den Federal⸗Reſerve⸗ 
Banken von 25 Milliarden erfordern eine Deckung von 
875 Millionen Dollars Gold. Die Deckung der letzteren iſt 
geſetzlich auf 35 Prozent feſtgeſetzt. Die Geſamtreſerven 
der Federal-Reſerve-Banken betragen 2994 Millionen 
Dollars. Es verbleiben mithin 1191 Millionen Dollars als 
Überſchuß, wozu durch Gold⸗Treaſury gedeckte, jederzeit 
mobiliſierbare Goldzertifikate von rund 600 Millionen 
Dollars treten, zuſammen 1791 Millionen. Dem ſtehen 
gegenüber fremde kurzfriſtige Forderungen und Wert⸗ 
papiere in Höhe von etwa 1200 Millionen, wovon aber nur 
rund 600 bis 700 Millionen alſo ſofort mobiliſierbar ſind. 
Es blieben alſo äußerſtenfalls immer noch 600 Millionen 
disponibel. 

Wirklich bedenklich könnte eine Schrumpfung der 
Golddecke durch Hamſtern von Noten werden. 
Die inneren Goldabzüge find. bisher unerheblich. Dieſe Ab⸗ 
züge fielen nach genauen Schätzungen von 185 Millionen 
Dollar in der Vorwoche bereits auf 24 Millionen in der 
letzten Woche. Hier liegt nach amerikaniſcher Auffaſſung die 
eigentliche Gefahrquelle, nicht in einer Auslandspanik als 
ſolcher. Jedoch wird mit 


günſtigen Rückwirkungen des Laval⸗Beſuches 


in dieſer Beziehung beſtimmt gerechnet. Freilich könnte 
eine ſchwerwiegende ungünſtige Entwicklung immer noch 
die beſtehende Kriſe akut werden laſſen. 


In Waſhington werden die Ereigniſſe in Frank⸗ 
reich, beſonders die Goldabzüge von der fran⸗ 
zöſiſchen Notenbank viel ernſter angeſehen als 
die eigenen. Unzweifelhaft ſei aber, ſo wird 
von zuverläſſiger Seite ausgeführt, daß die 
Franzoſen den Ernſt der Lage nunmehr be 
griffen. 
Das fällt mit dem Stimmungsumſchwung in 


Waſhington zuſammen. Lavals Beſuch wurde bis An⸗ 
fang der letzten Woche im weſentlichen als ein Höflich⸗ 


keitsakt zum Zweck allgemeiner 1. 


e Hoover - ar 


sprache angeſehen. Dies habe ſich, ſo heißt es, gMindlin 
vor fünf Tagen in Waſhington und nun auch in Paris und 


auf der „Isle de France“ geändert. 


Beide Teile ſähen die Notwendigkeit 
praktiſcher Reſultate ein. 


Dieſe habe Frankreich bei der letzten Hoover⸗ Inttig tire. 
wie bisher nicht bekannt geworden, verhindert, ſo daß 
aus dem urſprünglichen Plan einer Verlängerung des Re 
parationsmoratoriums nichts geworden ſei. Es beſtehe 
beiderſeits der Sunlchennter dem Eindruck der letzten Er⸗ 
eigniſſe, 

ein Schuldendeſinitivum zu ſchaffen. 


Die Abrüſtung, ohne die der Kongreß die größten 
Schwierigkeiten machen würde, werde freilich das größte 
e auf franzöſiſcher Seite ſein. Die rg 
mehren ſich, daß 


„die gorridorfrage von Amerika zur evrab⸗ gebracht 


werden ſoll, vielleicht in Form von Sicherungen deutſcher 
Intereſſen im Oſten, aber unter entſprechenden deutſchen 
Garantien. Es wird betont, daß das Weiße Haus für alle 
Vorſchläge, die in Übereinſtimmung mit feiner allgemetnen 
Politik der Friedensſicherung ſtänden, aufnahmebereiter ſei, 
als es bisher mit Rückſicht auf die Auffaffungen ve: so 
greſſes der Fall war. 


Frankreichs Angriff auf den Dollar. 


Dem „Berliner eee wird aus Newyork ge⸗ 
kabelt: 


Trotz der letzien Diskonterhöhung der Bundes⸗Reſerve⸗ 
Bank finden täglich neue Goldveridifiungen 
von Amerika nach Frankreich fiat, Man rechnet, 
daß Amerika in der letzten Zeit annähernd für drei 
Milliarden Mark Gold nach Europa verſchifft 
hat. In amerikaniſchen Finanzkreiſen wird deshalb, viel⸗ 
leicht ſchon für heute, mit einer neuen Erhöhung des 
Diskonts gerechnet. Gerüchtweiſe verlautet, daß die 
Bank von Frankreich Dollarakzepte in Höhe von 84 Mil⸗ 
lionen RM. aufgekauft habe. 


Die Höhe der noch in Amerika befindlichen franz ö⸗ 
ſiſchen Guthaben wird auf etwa 2,5 Milliarden Mark 
geſchätzt. Die erſten Verhandlungen über ein Still⸗ 
halte abkommen, das heißt die Belaſſung dieſer Gut⸗ 
haben in Amerika, ſind vorläufig an den franzöſiſchen Be⸗ 
dingungen geſcheitert. Jetzt wird von dem Zuſtandekom⸗ 
men einer Teilab machung berichtet, wonach die Bank 
von Frankreich ſich verpflichtet, 200 Millionen Dollar auf 


dem Newyorker Markt zu belaßen. 


Von der Bank von Frankreich iſt aber darauf hinge ⸗ 
wieſen worden, daß einige große Goldſendungen 
für eine Reihe Pariſer Großbanken bevorſtänden, die ſich 
trotz der außerordentlich optimiſtiſchen Berichte der fran⸗ 
zöſiſchen Sachverſtändigen noch nicht völlig beruhigt hätten. 


Trotz dieſer Teileinigung geht der finanzielle N 
Ringkampf der beiden Goldmächte weiter. h 


Man kann nicht ſagen, daß bei dieſem Kampf die Pole 
tion der Vereinigten Staaten die beſſere ift. 


Während Frankreich wirtſchaftlich unberührt * 
ſteht, rüttelt in Amerika die Kriſe immer ſtärker; im 
Auguſt find 154 Banken mit Depots von insgeſamt 
12 Milliarden Mark zahlungsunfähig geworden. 


Und da Währung, Goldbeſtände und Diskontſätze letzten 
Endes nur der Ausdruck des wirtſchaftlichen Zuſtandes ſind, 
iſt Frankreichs ſtarke Stellung vorgezeichnet. 

In Amerika beginnt ſich immer mehr die Erkenntnis 
zu verbreiten, daß der Run auf den Dollar die Folge 
der ſyſtematiſchen Unterminierungs arbeit der franzöſiſchen 
Finanzkreiſe iſt, die einen durchaus politiſchen Hinter⸗ 
grund hat, und die vor allem mit der Reife Lavals 
nach Waſhington im Zuſammenhang ſteht. Maßgebende 
Finanziers ſind ſogar der Anſicht, daß es beſſer wäre, 
wenn Frankreich ſeine geſamten Guthaben 
zurückzöge. Die geſetzliche Golddecke des Dollars wäre 
dann immer noch vorhanden, und es hörten endlich die 
dauernden Störungen des amerikaniſchen Geldmarktes und 
die franzöſiſchen Erpreſſungsmanöver auf. 

Als ſtärkſtes Preſſionsmittel hat Amerika 
ſchließlich die Drohung in der Hand, vom Gold⸗ 
ſtandard abzugehen. Vor dieſer Möglichkeit hat 
Frankreich einen nahezu paniſchen Schrecken, woraus ſich 
denn auch der franzöſiſche Wunſch erklärt, mit Amerika zu 
einem Abkommen über die Aufrechterhaltung des Gold⸗ 
ſtandards zu kommen. Man führt die von Paris geleiteten 
finanziellen Manöver deshalb auch auf das Beſtreben zurück, 
dieſem Wunſch den nötigen * zu verleihen. 


‚Hoover erklart den Feu 
für einen Fehlſchlag. 

Newyork, 21. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Nach 
Meldungen von Bord der „Isle de France“, die anſcheinend 
aus beſter Quelle ſtammen, ſoll Laval bereit ſein, Zu⸗ 
geſtändniſſe in der Abrüſtungsfrage zu machen, 
falls Amerika gewillt ſei, einen Konſultativ⸗Pakt zu 
unterſchreiben. Laval wolle Hoover gern in allen Fragen 
auf halbem Wege entgegenkommen, mus die franzöſiſche 
Kammer mitmache. 

Aus gut unterrichteter Befinden Quelle verlautet, 
daß Hoover vor Finanzberatern rundweg erklärt habe / 
der Noung⸗Plan ſei ein ebenſo trauriger Fehlſchlag, wie 
der Dawes⸗Plan. Hoover iſt im Augenblick noch mit der 
Ausarbeitung des Programms für die Beſprechungen mit 
Laval beſchäftigt. Aus dieſem Grunde wird er auch an den 
Beiſetzungsfeierlichkeiten für Ediſon nicht teilnehmen. 
Hoover hatte erneut lange Beſprechungen mit Staatsſekretär 
der on, Unterſtaatsſekretär Mills und anderen Be⸗ 
ratern. 


unillpung der Ghinefiichen Renierung. 
Verhandlungen zwiſchen Nanking und Kanton. 


London, 21. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Mar⸗ 
ſchall Tſchiangkaiſchek, der Präfident der Nanking⸗ 
Regierung, hatte am Dienstag eine erſte Beſprechung 
mit verſchiedenen Vertretern der Kanton = Regierung 
in Schanghai. 5 i 

Einer Meldung der „News Gbrontele zufolge drehen 
ſich die Verhandlungen zwiſchen Nanking und Kanton um 
eine Umbildung der chin eſiſchen Geſamtregie⸗ 
rung, und zwar heißt es, daß ſich Tſchiangkaiſchek 
ausſchließlich den Heeres angelegenheiten widmen 
wolle, während Huanmin die Präſidentſchaft über⸗ 
nehmen werde. Über die Beſetzung des Außen miniſte⸗ 
riums durch Wu oder Sze ſei bisher noch keine Ent⸗ 
ſcheidung gefallen. Jedenfalls würde eine derartige Um⸗ 
bildung der Chineſiſchen Regierung bedeuten, daß die Kuo⸗ 
mintang wieder alle Macht in ſich vereinige. 


China lehnt die fünf japanikten Punkte ab. 


Moskan, 21. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Nach 
einer ruſſiſchen Meldung aus Peking hat Marſchall 
Tſchangſuliang erklärt, die Chineſiſche Regierung 
lehne die fünf Punkte Japans ab und verlange, 
daß die japaniſchen Truppen in einer Friſt von 
zwei Wochen aus chineſiſchem Gebiet zurückgezogen 
werden. Erſt nach der Räumung der beſetzten Gebiete 
durch die Japaner werde die e Verhand⸗ 

lungen mit Japan einleit en. 


aur beiten die Sowjets 
mit den Chineſen tab 


London, 21. Oktober. [(Eigene Draht meldung.) 
Wie der „Daily Telegraph“ aus Mukden meldet, hat in der 
nördlichen Mandſchurei eine chineſiſche Militärs: 
Konferenz ſtattgefunden, an der Vertreter der ruſſi⸗ 
ſchen Armee teilgenommen haben ſollen. Eine Beſtäti⸗ 
gung der Meldung iſt noch nicht erfolgt. 


Polen⸗Prozeß in Lettland. 
Der Polniſch⸗katholiſche Jugendbund geſchloſſen. 


Von polniſcher Seite wird aus Dünaburg gemeldet: 
Am Sonnabend hat vor dem hieſigen Bezirksgericht ein 
gegen zwei polniſche Organiſationen in Lettland 
attgefunden, und zwar gegen den Polniſch⸗ katholiſchen 
Jugendbund und den Polenbund in Lettland. Dieſer Pro⸗ 
zeß war die Folge der letzten polenfeindlichen Repreſſalien, 
die in der letzten Zeit in Lettland der polniſchen Min⸗ 
derheit gegenüber angewandt wurden. Nach der letti⸗ 
ſchen Geſetzgebung muß jede Vereinigung in der Verwal⸗ 
tungsabteilung des Bezirksgerichts regiſtriert werden, und 
nur durch dieſes Gericht kann ſie aufgelöſt werden. Auf 
dieſe Weiſe iſt es zu dem erwähnten Prozeß gekommen. 

Nachdem unlängſt das Unterſuchungs material 
der Seimkommiſſion, die zur Unterſuchung der Polo⸗ 
niſierungsaktion in Lettgallen eingeſetzt worden war, vom 
Seim für nicht ſtichhaltig befunden wurde, hat der 
jetzige Innenminiſter die Sache wieder in Gang gebracht, 
und als Anklageakt diente ihm das Material der Kommiſ⸗ 
ſton, das von der Polizei geſammelt worden war. Auf dieſe 
Reife wurde die Anklageſchrift konſtrutert. Als 
Richter fungierte u. a. ein Mitglied des Vereins der 
polniſch⸗ lettiſchen Annäherung. 

Der Polniſch⸗ katholiſche Jugendbund, an 
deſſen Spitze der Pfarrer Lamrynomicz ſteht, war durch 
keinen Verteidiger vertreten. Das Gericht fällte 
‚auf Grund der Ausſagen von drei Belaſtungszeugen des 


Innenminiſteriums und drei Beamten der polniſchen Po⸗ 
lizei das Urteil, das auf Schließung des Polniſch⸗katholiſchen 
Jugendbundes lautete. 

In der Anklageſchrift gegen den Polenbund ſind Vor⸗ 
würfe enthalten wie: 1. Poloniſierungsaktion in Lettgallen, 
2. Organiſierung von Auftritten in den Kirchen, 3. Auf⸗ 
hetzung zur Umgehung der Verwaltungsbeſtimmungen im 
Zuſammenhange mit der am 11. und 12. Februar 1931 durch⸗ 
geführten Volkszählung und endlich 4. Umgehung der 
Beſtimmungen des von den Behörden legaliſierten Ver⸗ 
bandsſtatuts. 

Der Verteidiger des Polen bundes, Rechtsanwalt 
Szablowſki, gab ein Bild über die polniſch⸗lettiſchen 
Beziehungen, ſprach von der gemeinſamen Erkämpfung der 
Unabhängigkeit Lettlands durch lettiſche und polniſche Trup⸗ 
pen und von den Grundſätzen der demokratiſchen lettiſchen 
Verfaſſung. Die Vorwürfe des Miniſteriums ſtützen ſich 
auf Ausſagen von Halbanalphabeten und Mitarbeitern der 
politiſchen Polizei, die bis jetzt keine offizielle Beſtätigung 
erfahren hätten. Die Verfaſſung und das ganze Geſetz des 
unabhängigen Lettland gäben keine Handhabe dafür, der⸗ 
artige Vorwürfe zu erheben. 

Nach einer Beratung von 20 Minuten beſchloß das Ge⸗ 
richt, die Sache des Polen bundes in Lettland auf 
zwei Wochen zu vertagen. Inzzwiſchen follen eine 
Statiſtik der Mitglieder des Verbandsvorſtandes eingeholt 
und die Zeugen des polizeilichen Ermittelungsdienſtes ge⸗ 
laden werden. 


„Das Ende der freien Advokatur in Polen.“ 


Der polniſche Seim nahm, wie wir “ereit3 kurz mit» 
teilten, in erſter Leſung einen Geſetzentwurf an, der die 
Bewegungsfreiheit der Rechtsanwälte in Polen durch 
Diſziplinarvorſchriften auf ein Minimum einengt. 

Der weſentliche Paragraph des neuen Geſetzes lautet: 
„Ein Rechtsanwalt, der ſchriftlich oder mündlich gegen die 
Geſetze oder gegen die guten Sitten oder gegen die Ruhe 
und öffentliche Sicherheit verſtößt, oder. der gegenüber einer 
Behörde eine herausfordernde Haltung einnimmt, kann 
durch das Gericht, vor dem der Verſtoß geſchieht, auf der 
Stelle mit einer jener Strafen belegt werden, die der Para⸗ 
graph 49 vorſieht.“ 

Der zitierte Paragraph ſieht folgende Diſzipli⸗ 
narſtrafen vor: Mahnung; Verweis; Entziehung des 
Rechts, als Anwalt aufzutreten, bis zur Dauer von einem 
Jahr; Streichung aus der Liſte der Anwälte. Wird als 
Strafe ein „Verweis“ ausgeſprochen, fo ſteht es im Ermeſſen 
des Gerichts, als Strafverſchärfung eine Geldftrafe bis zu 
10 000 Zloty zu verhängen. Ferner ſieht das neue Geſetz 


vor, daß ſich in Zukunft alle Anwälte durch ein Gelöbnis 


zum Gehorſam gegenüber den Behörden zu verpflichten 
haben, und daß ſich, zum Unterſchied von der bisherigen 
Übung, Richter, Staatsanwälte, Militärrichter und alle 
Staatsbeamte, die das juriſtiſche Univerſitätsſtudium be⸗ 
endet haben, ohne Prüfung in die Liſte der Anwälte ein⸗ 
tragen laſſen können. 

Ohne ſonderliche Zurückhaltung erklärt die offiziöſe 
„Gazeta Polſka“ die Herkunft des Geſetzes. Das Blatt ſagt, 
die Anwälte hätten ſich als nicht reif erwieſen, ſelbſtändig 
zu fein. Ihr Verhalten in der Breſter Angelegen⸗ 
heit und 
Car und den früheren Staatsanwalt und jetzigen Juſtiz⸗ 
miniſter Michalowſki hätten bewieſen, daß ſie die 
Grenze zwiſchen politiſchen und juriſtiſchen Angelegenheiten 
nicht zu ziehen verſtänden. 

Gegen das Geſetz proteſtierten ſämtliche Anwaltskammern 
Polens. Der Vorſitzende der Warſchauer Anwaltskammer 
und nationaldemokratiſche Abgeordnete Nowodworſfki hielt 
bei der erſten Leſung des Geſetzes eine Verteidigungsrede 
für die Anwälte, die freilich im gleichen Zuge zu einer An⸗ 
klagerede gegen die Regierung und das Regime wurde. 
Nowodworſki erklärte, dieſer Entwurf bedeute das Ende 
der freien Advokatur in Polen. In Zukunft würden ſich zur 
Verteidigung in Strafſachen vermutlich ſtatt der Anwälke 
nur noch Speichellecker bereitfinden. Selbſt vor 
dem zariſtiſchen Militärgericht hätte er, Nowodworſki, mit 
größerer Bewegungsfreiheit plädieren können, als dies in 
Zukunft in Polen möglich ſein werde. 

Als Beweis für die geiſtige Einſtellung der Richter ge⸗ 
genüber den Anwälten machte Nowodworſki von einem Vor⸗ 
fall Mitteilung, der ſich in allerfüngſter Zeit vor einer erſt⸗ 
inſtanzlichen Kammer in Warſchau abgeſpielt hat. Ein An⸗ 
walt ſtellte einen dem Richter nicht genehmen Antrag. Da⸗ 
rauf fragte ihn der Richter ironiſch: „Treten Sie zum 
erſtenmal auf?“ Als der Anwalt darum bat, diefe Kußerung 
zu protokollieren, erwiderte ihm der Richter: „Was ich zu 
tun habe, weiß ich allein! Sie ſind zu jung, um mich zu be⸗ 
lehren. Wenn das neue Geſetz ſchon exiſtieren würde, hätte 
ich Sie jetzt ſchon aus der Liſte der Anwälte geſtrichen!“ 

An der Annahme des Geſetzes in zweiter und dritter 
Leſung iſt nicht zu zweifeln. Auch das Ausland tut es nicht. 
wie der vorliegende Bericht des „Berl. Tagebl,“ beweiſt. 
Ob, wie allgemein geglaubt wird, die Einbringung des Ge⸗ 
ſetzes im Zuſammenhang mit dem Breſter Prozeß ſteht, wird 
fi bei Prozeßbeginn, am 26. Oktober, erweiſen. 


Schlägerei im Sejm. 


Stürmiſche Diskuſſion über den Antrag des Regie⸗ 
rungsklubs auf Anderung der Geſchäftsordnung. 


Warſchau, 21. Oktober. 


Den Hauptpunkt der Tagesordnung der geſtrigen Sejm⸗ 
ſitzung bildete der Antrag des Unparteiiſchen Blocks der 
Zuſammenarbeit mit der Regierung auf Anderung der Ge⸗ 
ſchäftsordnung des Sejm. Nach dem Referat des Abg. 
Podoſki vom Regierungsklub zielt der Antrag darauf ab, 
die bisherigen Beſtimmungen der Geſchäftsordnung elaſti⸗ 
ſcher zu geſtalten. Tatſächlich aber handelt es ſich dabei, 
wie die Oppoſition hervorhebt, darum, die Redezeit zu ver⸗ 
kürzen und dem Sejmmarſchall weitgehendere Vollmachten 
zu geben. 

In der Diskuſſion betonte Abg. Puzak (PS), daß der 
Regierungsklub in der gegenwärtigen Sejmkadenz ſchon 
zum zweiten Mal mit der Initiative zur Anderung des 
Reglements hervortrete. Eine Initiative zeige der Re⸗ 
gierungsklub lediglich auf dieſem Gebiet, denn ihm gehe es 
darum, daß ſämtliche Regierungsvorlagen automatiſch be⸗ 
ſchloſſen werden. Der Regierungsklub habe übrigens ange⸗ 
kündigt, daß er noch weitere Abänderungsanträge zu der 
Geſchäftsordnung einbringen werde, was, nach Abſicht des 
Nedners, die Räumung der Galerie und die Ein⸗ 
n geheimen Beratungen dur Folge 

en wi 


ihre Angriffe auf den früheren: Juſtizminiſter 


Im Namen des Nationalen Klubs ſprach Abg. Stronſkl, 
der den Standpunkt vertrat, daß man im Plenum über den 
Antrag des Regierungsklubs nicht diskutieren dürfte, nach⸗ 
dem er in der Kommiſſion eine Stimmengleichheit erlangt 
hatte, ſomit ſchon dort abgelehnt worden war. Darauf er⸗ 
klärte der Vorſitzende der Geſchäftsordnungskommiſſton 
Bogdani vom Regierungsklub, daß er feine Stimme für 
den Antrag nachträglich auf die Wagſchale geworfen habe, 
ſo daß der Antrag als in der Kommiſſion angenommen 
gelten müſſe. 

Die Tribüne betrat ſodann der Vizemarſchall des Sejm, 
Abg. Car. Als er einleitend erklärt hatte, daß ſeine Rede 
nicht auf einem ſo hohen Niveau der Demagogie ſtehen 
werde, wie ſie von den beiden Vorrednern auf der Linken 
und Rechten an den Tag gelegt worden ſei, entſtand zu⸗ 
nächſt auf den Bänken der Rechten ein großer Lärm. 
Die nationaldemokratiſchen Abgeordneten bewarfen Herrn 
Car mit Schmährufen und ſchickten ſich an, den Saal zu 
verlaſſen. In dem Lärm ſekundierten ihnen die Sozialiſten, 
und auch der Abg. Sledziäſki (Pp) ſchleuderte 
Schmähungen gegen den Abg. Car. Als der Rufer vom 
Seimmarfhall wiederholt zur Orknung gerufen worden 
war, kam in den Saal die Marſchallswache, um den Ab⸗ 
geordneten aus dem Saal zu entfernen. Abg. Sledziüfki 
wehrte ſich, mehrere feiner Kollegen eilten ihm zu Hilfe, und 
es kam zu einer wüſten Prügelei. In dieſem Augenblick 
rief der Abg. Wyrzykowſki von der Volkspartei an die 
Adreſſe des Sejmmarſchalls: „Aber Herr Car und Sie, Herr 
Marſchall, haben nicht zehn Jahre Zwangsarbeit in den 
Bergwerken unter ſich wie der Abg. Sledzinſki.“ Auch Abg. 
Wyrzykowſki wurde wiederholt zur Ordnung gerufen und 
angewieſen, den Saal zu verlaſſen. Wyrzykowſki erklärte, 
er werde nicht hinausgehen. Daraufhin wurde auf Antrag 
des Sefmmarſchalls der Abg. Wyrzykowſki für die Dauer 
eines Monats von den Sitzungen ausgeſchloſſen. Auf den 
Bänken der Sozialiſten erhob ſich wiederum ein großer 
Lärm, es wurden Rufe gegen den Abg. Car und den Mar⸗ 
ſchall laut und ſchließlich wurde mit Pultdeckeln ge⸗ 
worfen und mit Füßen getrampelt. Die Sitzung 
mußte unterbrochen werden. 

Nach der Wiedereröffnung der Sitzung konnte Herr Car 

mit ſeiner Rede beginnen. Er verteidigte den Antrag des 
Regierungsklubs und betonte, daß dieſer keinesfalls be⸗ 
abſichtige, die Redefreiheit im Parlament einzuſchränken, 
wie dies die Oppoſition behaupte. Schließlich wurde die 
weitere Beratung über dieſen Punkt bis zur nächſten 
Sitzung vertagt, die für Freitag vormittag 10% Uhr an⸗ 


geſetzt wurde. 
—— 


Schlange und Saatzen. 


Einer Meldung des Berliner „Jungdentſchen“ zufolge 
wird nunmehr die Beſetzung der beiden noch offenen Amts⸗ 
ſtellen der Reichsregierung erfolgen. Es handelt ſich um 

die Leitung der Oſtſtelle bei der Reichskanzlei, 
die der jetzige Reichsverkehrsminiſter Trepiranus bis⸗ 
her inne hatte, und um den nenen Reichskommiſſar 
für die Stadtrandſiedlung. Für die Oſtſtelle iſt 
ſchon ſeit der Bildung der neuen Recie rung Brüning der 
Reichstaasabacordnete Schlange ⸗ Schoen ingen von 
der Ghriſtlich⸗Nationalen und Landvolkspvartei in 
Aus ſicht genommen. Nen iſt jedoch die Nachricht, daß Abg. 
Schlange⸗Schoeningen vermutlich zugleich Miniſter ohne 
Amtsbereich werden ſolle, wie es vorher auch Trevira⸗ 
nus war. 

Schlange Schoeningen iſt von Beruf Land⸗ 
wirt und ſteht Ende der Vierziger. Er ſpielt / in der 
Deutſch nationalen Volkspartei bis zum Auf- 
kommen Hugenbergs eine bedeutende Rolle und ging dann 
über „die ene e zum Land volk 
über. 

Für den Poſlen des Reichsſiedlungskommiſ⸗ 
ſars ſcheint nun endgültig der Regierungspräſident von 
Trier, Dr. Saatze n, vorgeſehen zu ſein. 

Dr. Saatzen wurde am Montag bereits nach Ber⸗ 
lin berufen, und ſeine Ernennung dürfte, wenn er 
ſelben einverſtanden iſt, unmittelbar bevorſtehen. Dr. 
Saatzen ſteht Anfang der Vierziger und iſt bisher in der 
preußiſchen Verwaltung tätig geweſen. Er gehört der Zen⸗ 
trums partei an. 


Kleine EN 


Ein Zyklon uber Nenſeelanb. 


Newyork, 21. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Ein 
Zyklon richtete auf Neuſeeland großen Sachſchaden 
an. Eine große Zahl von Perſonen hat Verletzungen 


davongetragen. 
Erdrutſche in Indien. 


London, 21. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) In m. 
indiſchen Provinz Madras haben ſtarke Regenfälle 
überſchwemmungen geführt, die Erd⸗ und Je * 
rutſche berbeiführten. Dabei fanden über 30 Perſonen den 


Tod. 
Der Schriftfteller Strecker verurteilt. 


Berlin, 20. Oktober. In dem Prozeß gegen den Schrift⸗ 
a Karl Strecker verurteilte das Schwurgericht Vots⸗ 
dam den Angeklagten gemäß dem Antrage des Staats⸗ 
anwalts wegen Branditiftung in Tateinheit mit Verſiche⸗ 
rungsbetrug zu der geſetzlichen Mindeſtſtrafe von 
einem Jahr Zuchthaus unter voller Anrechnung 
der Unterſuchungshaft. 


17 Todesopfer des Herner Grubenunglücks 


Herne, 21. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Zahl der Todesopfer des Grubenunglücks auf der Zeche 
Mont Cenis hat ſich auf 17 erhöht. Nachdem noch am Dieus⸗ 
tag abend 3 verletzte Bergknappen geſtorben waren, find in 
der Nacht zum Mittwoch 2 weitere Bergleute ihren ſchwe⸗ 
ren Verletzungen erlegen. In den Krankenhäuſern Berg⸗ 
manusheil“ und „Börnig“ befinden ſich noch 14 Verletzte. 
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Waſſerſtandsnachrichten. 
Wa er tand der Weichſe vom 21. Oktober 1931. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel IM nur mit aus drück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtreugſte Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, A. Oktober. 
Noch veränderlich. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
veränderliches, aber meiſt trockenes Wetter 
mit ſtarken Nachtfröſten an. 


Der Verband der Bromberger Neſtaurateure 


hat, durch die immer kritiſcher werdende Wirtſchaftslage 
veranlaßt, in der vergangenen Woche wiederum eine Sitzung 
abgehalten, in welcher in erſter Linie Beſchlüſſe gefaßt wur⸗ 
den, die der Milderung des Arbeitsloſen⸗ 
Elends galten. Die Verſammlung, die ſehr gut beſucht 
war, ſtimmte zunächſt dem Vorſchlage des Vorſtandes zu, 
aus der Vereinskaſſe 600 Ztoty für die Arbeitsloſen zur 
Verfügung zu ſtellen, wovon die Volkskuche 400 Zloty er⸗ 
halten und 200 Zloty für die geiſtigen Arbeiter beſtimmt 
werden ſollen. Außerdem ſoll jedes Mitglied für dieſen 
Zweck einen beſonderen Beitrag bezahlen, der mindeſtens 
5 Zloty beträgt. Der Vorſitzende, Stadtrat Kocerka, 
richtete an die Vereinsmitglieder den Appell, denjenigen 
arbeitsloſen Perſonen, die wirklich unterſtützungsbedürftig 
ſind, unentgeltlich Mittageſſen zu verabfolgen. Er, der 
Vorſitzende, erklärte ſich bereit, ſofort 80. Mittageſſen für 
die Arbeitsloſen bereitzuſtellen. 

Der zweite Punkt der Tagesordnung betraf die Kon⸗ 
zeſſtonsinhaber, die, wie aus den Stimmen der Ver⸗ 
ſammlung zu ſchließen war, ſich durch die Maßnahmen ver⸗ 
ſchiedener Organe der Regierung in ihrer Exiſtenz bedroht 
fühlen. In der Frage der gekündigten Konſenſe für den 
Alkohol⸗Ausſchank iſt, wie der Vorſitzende hervorhob, in 
einer Audienz bei dem Wojewoden und bei dem Präſidenten 
der Finanzkammer eine Denkſchrift niedergelegt worden. 
Die Entſcheidung ſei binnen kurzem zu erwarten. Einen 
breiten Raum in den Beratungen nahm die ſchon in der 
vorherigen Sitzung angeſchnittene Frage des Patent⸗ 
ſtreits zwiſchen einer hieſigen Firma und einer Brom⸗ 
berger Brauerei ein. Die Debatte nahm einen derart 
aggreſſiven Charakter an, daß ſich der Vorſitzende genötigt 
ſah, verſchtedene Redner zur Ordnung zu rufen. In der 
Frage der entzogenen Konſenſe ſoll demnächſt eine neue 


Sitzung ſtattfinden. > 
ee 


8 Prolongation ber Baukrebite der ſtaatlichen Landes⸗ 
wirtſchaftsbank. In den nächſten Tagen wird durch eine 
Verfügung des polniſchen Finanzminiſters eine allgemeine 
Prolongation der Baukredite erfolgen. Die Pfandbrief⸗ 
kredite der ſtaatlichen Landeswirtſchaftsbank ſollen von 25 
auf 86 Jahre und die Bauobligationen dieſer Bank von 15 
auf 25 Jahre verlängert werden. c 

$ Vor der Strafkammer des heſigen Bezirksgerichts 
hatten ſich am Dienstag folgende Perſonen zu verantwor⸗ 
ten: Der Tiſchler Paul Burchhard war des Diebſtahls 
angeklagt. In der Nacht zum 20. März v. J. drang der 
Angeklagte in Oſiek, Kreis Bromberg, nachdem er an der 
Mauer entlang gekrochen war, gewaltſam in den Speicher 
des Gutsbeſitzers Giehl ein. Aus dem Speicher entwen⸗ 
dete B. mit Hilfe feines Bruders, ber bereits verurteilt 
worden iſt, ſechs Zentner Erbſen. B. legt ein reumütiges 
Geſtändnis ab, weshalb das Geicht dem Angeklagten mil⸗ 
dernde Umſtände zubilligt und ihn zu drei Monaten Ge⸗ 
fängnis mit dreijährigem Strafaufſchub verurteilte. — Der 
Chauffeur Anton Kubala aus Poſen war angeklagt, im 
Auguſt v. J. in Bromberg den Radfahrer Leon Petri⸗ 
kowfki überfahren zu haben. Petrikowſki hatte bei dem 
Unfall erhebliche Verletzungen davongetragen. Aus den 
Zeugenvernehmungen geht hervor, deß der Angeklagte, als 
er der Straßenbahn auswich, keine Signale abgegeben habe, 
obwohl er Petrifomffi geſehen haben mußte. Das Gericht 
verurteilte K. zu drei Monaten Gefängnis mit zweijährigem 
Strafaufſchub. — Johann Potkezynſki aus Bromberg, 
von Beruf Arbeiter, hatte ih am 8. Auguſt v. J. zu dem 
hier wohnhaften Eiſenbahnarbeiter Andreas Poſkwitny 
begeben, dem er ein Los der Dollaranleihe zum Kauf anbot. 
Nach einiger Zeit ſuchte der Angeklagte den P. abermals 
auf und erzählte ihm, daß P. auf das Los 250 Ztoty ge⸗ 
wonnen habe. Für angebliche Gebühren legte der Ange⸗ 
klagte dem Poſkwitny eine gefälſchte Poſtauittung in Höhe 
von 18,80 Ztoty vor. P. bezahlte den Betrag, mußte jedoch 
ſpäter erfahren, daß er einem Schwindler in die Hände ge⸗ 
fallen war. Der Angeklagte iſt geſtändig und wird vom 
Gericht zu einem Monat Gefängnisſtrafe verurteilt, die in 
eine Geldſtrafe umgewandelt wurde. 


§ Ein Zirkus hat an der Viktoriaſtraße ſeine Zelte auf: 
geſchlagen. Es iſt der Zirkus Staniewſki, ein Unter⸗ 
nehmen, das ſich durch ſeine hochwertigen Darbietungen in 
den letzten Jahren einen guten Namen verſchafft hat. Auch 
das augenblicklich zur Vorführung gelangende Programm 
iſt dazu angetan, den guten Ruf des Zirkus zu beſtätigen 
und zu ſtärken. Die Texas⸗Boys bildeten den Auftakt zu 
dem überaus reichhaltigen Programm, das in der geſtrigen 
Eröffnungs⸗Vorſtellung einem ſehr zahlreich erſchienenen 
Publikum geboten wurde. Das Pferdematerial, das in ver⸗ 
ſchiedenen Progrommnummern gezeigt wird. iſt ausgezeich⸗ 
net. Beſonderen Beifall fand das Paar Edwards, das hohe 
Schule ritt, ebenſo gefiel die Pferdedreffur der M⸗me 
Eduardos und der Dreſſurakt mit den ſchottiſchen Ponys 
und den tibetaniſchen Ziegen. Nicht geringeren Beifall 
fanden auch die Darbietungen der Akrobaten Clowus und 
Jongleure, von denen beſonders Truzzi Überragendes 
leiſtet. über das „goldhaarige Myſterium“, einen Zauber⸗ 
akt, ſchüttelt der Zuſchauer lange den Kopf, ohne eine Er⸗ 
klärung zu finden. Den Abſchluß des Programms bildet 
Frohn mit ſeinen Seelöwen, die durch ihre Geſchicklichkeit 
allgemeine Bewunderung erregen. a 


§ Der heutige Wochenmarkt brachte mittelmäßigen Ver⸗ 
kehr. Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für Butter 1,80 
bis 1.90, für Eier 2.402,50, Weißkäſe 0,30 —0,40. Tilſiter⸗ 
käſe 1,70—2,00. Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie 
folgt: Rote Rüben 0,10, Mobrrüber 0,100.15, Spinat 0,25, 
Radieschen 0,10—0,15, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, Wirſing⸗ 
kohl 0,10, Blumenkohl 0.60—0,80, Roſenkohl 0,35—0,40, Zwie⸗ 
beln 0,25, Birnen 0,25—0,30, Apfel 0,39—0,40, Pflaumen 0,35, 
Tomaten 0,15—0,25, Pfifferlinge 0,25. Für Geflügel zahlte 
man: Enten 8,00-5,00, Gänſe 7,00—8,00, Hühner 2,50—9,50, 


k 
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Tauben 0,80. Der Fleiſchmarkt lieferte Speck zu 1,001.30, 
Schweinefleiſch zu 0,80—1,20, Rindfleiſch 0,80 —1,20, Kalb⸗ 
fleiſch 1,00—1,80, Hammelfleiſch 0,90— 1,10. Die Fiſchpreiſe 
waren wir folgt: Hechte 1,40—2,00, Aale 1.802,00, Schleie 
1,60 — 2,00, Plötze 0,50, Breſſen 1,00—1,20, Barſe 0,70 1,20. 


$ Beſtohlen wurde der Buchhalter Joſef Poſert, 
Promenadenſtraße 31 wohnhaft, durch einen unbekannten 
Täter, der aus der unverſchloſſenen Wohnung Damenwäſche, 
einen Damenmantel, ein Paar Damenſchuhe, eine Kaſſette 
und einen Korbkoffer ſtahl. 
0 


Vereine, Beranſtaltungen ic. 


D. G. . K. u. W. n 28. Oktober, abends 8 Uhr, im 
Zivilkaſino Konzert s Collegium Muſi kum In⸗ 
ſtru mentale der Staatl. Akademie für Kirchen⸗ und Schul⸗ 
muſik Berlin, Leitung Hermann Diener. Aus der Preſſe: 

erlin: ... . ein muſikaliſches Feſt, ein Bacherlebnis in einer 
bisher noch nicht gehörten Klarheit und Reinheit.“ Paris: 
m... eine muſikaliſche Manifeftation von großem Format, nur 
unermüdliche und hingebende Arbeit, wie Diener fie fhafft, 
kann zu ſolchen Erfolgen führen.“ Kopenhagen: „.. unver 
ga N i er wech, * * N Bages ng 

e riump) r abfoluten Mu orverkauf Buchhandlung 
E. Hecht Nachf., Gdanſka. 1 (9771 


„Alt⸗Bromberg“. Mittwoch, d. A. Oktober: Wurft- und Eis- 
beineffen J. Wichert, Grodzka 14/16. 9718 


ph Schulitz (Solec), 20. Oftober. Auf dem heutigen 


Wochen markte zahlte man für Kartoffeln 2,602.80, 
Butter 1,80—1,90, Eier 2—2.40, Weißkäſe 0,35, Mohrrüben 
0,05, Weißkohl 0,04, Rotkohl 0,10, Grünkohl 0,10, Zwiebeln 
0,15, Tomaten 0,10, Apfel 0,15—0,80, Birnen 0,05— 0,35, Rote 
Rüben 0,10, Erbſen 0,20, Blumenkohl 0,25—0,80 den Kopf, 
Puten das Stück 4—6,00, Hühner das Srück 2,80—3,00, 
Gänſe das Pfund 1,00. R 


z Inowrocem, 20. Ortober. Tot aufgefunden 


wurde in ihrer Wohnung in der ul. Jacewſka 84 das 
76 Jahre alte Fräulein Agnes Switek. Die Todesurſache 
iſt bisher unbekannt. — Geſtohlen wurden dem hieſigen 
Einwohner Jan Plewka von der ul. Dworcowa 5 aus 
feiner Wohnung ein Anzug, Schuhe und Wäſche im Geſamt⸗ 
werte von 120 Zloty. Eine Unterſuchung iſt im Gange. — 
Am geſtrigen Abend wurde aus dem Keller der 
Sw. Wofciecha⸗Schule während der Fortbildungsſchulſtunden 
ein Fahrrad im Werte von 100 Zloty entwendet. — Vor 
der hieſigen Strafkammer hatten ſich vier Bürger aus 
Argenau zu verantworten. Die Anklage legt ihnen zur 
Laſt, in einem Schreiben an das Miniſterium den Ober⸗ 
polizeiwachtmeiſter Tadrowſki aus Argenau ver⸗ 
leumdet zu haben. Die Angeklagten hatten den Oberpolizei⸗ 
wachtmeiſter T. beſchuldigt, den Marſchall Pikſudſki einen 
Mörder genannt zu haben. Es wurde darauf ein 
Diſztplinarverfahren gegen T. eingeleitet, das die Schuld⸗ 
loſigkeit des Beamten erwies. T. erſtattete darauf Anzeige 
gegen die Angeklagten wegen Verleumdung. Ein Zeuge, 
der ſeine Ausſage gegen den Oberpolizeiwachtmeiſter be⸗ 
eidete, wurde wegen Meineidsverdachts ſofort in Haft ge⸗ 
nommen. Der Staatsanwalt forderte für die Angeklagten 
hohe Strafen. Das Gericht verurteilte darauf die An⸗ 
geklagten zu 9, 4 und 2 Monaten Gefängnis; einer der An⸗ 
geklagten wurde freigeſprochen. Gegen das Urteil wurde 
ſoſort Berufung eingelegt. 


n. Oſtrowo, 20. Oktober. Tödlicher Unfall. Von 
einem mit Kraut beladenen Wagen ſtürzte das dreijährige 
Söhnchen des Landwirts Joſef Horys aus Hanswalde. 
Die Hinterräder des Wagens gingen dem Kinde über den 
Leib. Auf dem Wege nach dem hieſigen Spital verſtarb 
das Kind. — Aus der Wohnung von Kaſimir Kwiet⸗ 
niewſki, Ring 86, tft bei einem Einbruch eine größere 
Summe Bargeld geſtohlen worden. Friſeurmeiſter 
Finke feierte dieſer Tage fein 25jähriges Meiſterjubiläum. 
Die Innung hat dem Jubilar eine ſilberne Medaille über⸗ 
reichen laſſen. 


— 


Auch eine „Berichtigung“. 


Am 21. Januar veröffentlichten wir eine Erklärung des 
Herrn Dr. von Behrens mit der überſchrift „Abſtand 
von Kindermann“. Dieſe Erklärung hatte urſprünglich einen 
umfangreicheren Inhalt. Wir beſchränkten uns bei der Wie⸗ 
dergabe auf eine kurze Zuſammenfaſſung dieſes Inhalts; 
wohl gemerkt: unter Zuſtimmung des Ver⸗ 
faſſers, dem wir die neue Faſſung telephoniſch mitgeteilt 
hatten. In dieſer Erklärung hatte Dr. von Behrens jede 
Verbindung mit Herrn Kindermann abgeſtritten und dabei 
mitgeteilt, daß er am gleichen Tage aus dem Vorſtand der 
„Deutſchen Volkspartei“ ausgetreten jei, an dem Herr 
Kindermann in dieſen Vorſtand aufgenom⸗ 
men wurde. Der Vorſtand der „Deutſchen Volkspartei“ 
ſandte uns daraufhin eine „Berichtigung“, die in ihrem 
erſten Teil beſtritt, daß Herr Kindermann femals dem Vor⸗ 
ſtand angehört hätte und in ihrem zweiten Teil über den 
Rahmen einer Berichtigung hinausging. Da wir uns nach 
dem Preſſegeſetz zur Aufnahme dieſer Berichtigung nicht 
verpflichtet fühlten, und außerdem dieſen ganzen Sturm im 


als 


Gegen Kopf., Zahn- und Gliederschmerzen, Rheumafismus, Grippe wie 
überhaupt alle Erkältungen sind Asplrin- Tabletten überragend. Jede Tablette 
und Packung (& 20 oder 6 Stück) trägt das BAYER-Kreuz, die Schutzmarke 
des echten Aspirin. In allen Apotheken erhältlich. Es gibt nur ein Aspirin! 


Waſſerglaſe nicht erneut aufrühren wollten, haben wir uns 
gegenüber dieſem Erſuchen ablehnend verhalten. Wir 
waren dazu nach einer bekannten Entſcheidung des 
Reichsgerichts — um ſo mehr berechtigt, als die berichtigende 
Erklärung offenſichtlich eine falſche Tatſache behaup⸗ 
tete, denn nicht nur Herr Kindermann teilte uns mit, daß 
er im Vorſtand der Deutſchen Volkspartei geweſen ſei, fon: 
dern wir fanden auch in unſerem Archiv ein an uns gerich⸗ 
tetes Schriftſtück der „Deutſchen Volksvartei“ vom 4. Ok⸗ 
tober 1930, das die Herren „Rechtsanwalt Höppe, Architekt 
Weidner, Rentier Marwitz, Kaufmann Felix Kopp, Drogiſt 
L. Kindermann und Goldſchmiedemeiſter Paul Kinder“ 
Mitglieder des vorläufigen Vorſtandes der 
Deutſchen Volkspartei in Polen“ eigenhändig unterzeichnet 
hatten. Ein „vorläufiger Vorſtand“ iſt auch ein „Vor⸗ 
ſtand“, und jo hätten wir eine Un wahrheit berichtet, 
wenn wir das Begehren der Deutſchen Volkspartei erfüllt 
und von Herrn Kindermann behauptet hätten, „daß es nicht 
wahr ſei, daß er jemals dem Vorſtand der Deutſchen Volks⸗ 
partei angehört habe“. Rechtlich gab uns der zweite Ab⸗ 
ſatz der Berichtigung die Möglichkeit der Ablehnung, da er 
mehr widerlegte, als wir behauptet hatten; moraliſch hatten 
wir dazu das Recht, weil wir uns nicht ohne Not zwingen 
laſſen, richtige Tatſachen in ihr Gegenteil zu verkehren. 
Der Vorſtand der Deutſchen Volkspartei, vertreten 
durch die Herren Martin Höppe, Felix Kopp und Karl 
Wilm, hatte daraufhin die Schriftleiter der „Deutſchen 
Rundſchau“, Wieſe und Hepke, beim polniſchen Gericht 
verklagt. Die Verhandlung fand am 16. d. M. vor dem 
Preſſerichter des Bromberger Kreisgerichts ſtatt. Die 
„Deutſche Rundſchau“ war durch Herrn Rechtsanwalt 
Spitzer vertreten. N 
Die Privatkläger erfreuten fih der beſonderen 
Fürſorge der Juſtizbehörden. Nicht nur der 
Staatsanwalt nahm die Privatklage auf, ſondern auch 
der Landgerichtspräſident war zur Verhandlung 
erſchienen. Herr Wieſe, der jetzt in Warſchau ſeinen 
Wohnſitz hat, hatte keine Ladung erhalten. Herr Hepke 
verteidigte ſich mit den oben angeführten Argumenten und 
legte zum Beweis die beiden Schriftſtücke vor, aus denen 
klar hervorgeht, daß Herr Kindermann dem 
Vorſtand der Deutſchen Volkspartei ange⸗ 
hört hatte. Dieſe Ausführungen erhielten ſeltſamer⸗ 
weiſe durch einen Schriftsatz des Privatklägers, Rechts⸗ 
anwalt Höppe, noch eine beſonders intereſſante Beleuch⸗ 
tung. Es wird dort nämlich am Schluß folgendes geſagt: 
„Es iſt aber vollſtändig gleichgültig, ob Herr 
Kindermann dem Vorſtande der Deutſchen Volkspartei an⸗ 
gehört hat oder nicht.“ Wir waren und ſind der 
Meinung, daß dies für die Beurteilung des ganzen Falles 
keineswegs gleichgültig iſt; denn mit der Tatſache 
der Zugehörigkeit zum Vorſtand (mag dies auch nur ein 
vorläufiger geweſen ſein) ſteht und fällt der Grund für 
eine Berichtigung. 3 8 ER } 
Was wir ſonſt noch berichtigen follten, ging an un⸗ 
ſeren Behauptungen vorbei, überſchritt alſo den Rahmen 
einer Berichtigung. Wir hatten weder verſichert, daß Herr 
Kindermann nicht aus der Partei ausgeſchloſſen worden ſei, 
noch hat in der Erklärung des Herrn Dr. von Behrens ge⸗ 
ſtanden, daß er wegen der Aufnahme des Herrn Kinder⸗ 
mann ſeinen Austritt erklärt habe. Herr Dr. von Behrens 
hatte nur die rein zeitliche Angabe gemacht, „daß er Herrn 
Kindermann mit Bewußtſein nur einmal kurz vor den 
Wahlen geſehen habe, als er in den Vorſtand der Deut⸗ 
ſchen Volkspartei aufgenommen wurde. Am ſelben Tage 
ſei er aus dieſem Vorſtand ausgetreten.“ Wenn hinter 
dieſem Satz ein Aus rufungszeichen ſtand, fo kann 
man aus dieſer Interpunktion als unvoreingenommener 
Leſer wahrhaftig nicht herausleſen, daß damit etwa ange⸗ 
deutet ſein ſollte, Herr von Behrens wäre um dieſer Auf⸗ 
nahme des Herrn Kindermann willen ausgeſchieden. 
Dieſes Aus rufungszeichen ſollte nur die Verſicherung be 
kräftigen, daß Herr Dr. von Behrens keine Gelegenheit 
haben konnte, Herrn Kindermann perſönlich kennen zu 
lernen, — eine Behauptung, die der Kernpunkt der ganzen 
Erklärung war. } * 
Am 19. d. M. wurde das Urteil gefällt. Herr Wie ſe 
wurde freigeſprochen, Herr Hepke zu 50 Zloty 
Geldftrafe und zur Veröffentlichung der oben 
näher charakteriſierten „Berichtigung“ verurteilt. i 
Bei der grundlegenden Bedeutung dieſes Urteils, durch 
das wir gezwungen ſein ſollen, eine objektiv falſche 
Tatſache zu behaupten, hat Herr Hepfke in feiner Eigen⸗ 
ſchaft als verantwortlicher Redakteur der „Deutſchen Rund: 
ſchau“ beim Oberſten Gericht in Warſchau die Kaſſa⸗ 
tion dieſes Urteils beantragt. a Be 
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Allen die uns beim Hinſcheiden meines innigſt geliebten e denen 


Mannes, unſeres treuſorgenden Vaters, Bruders, Schwagers und 
Onkels ihre Liebe durch Teilnahme und Kranzſpenden bewieſen 
haben, insbeſondere Herrn Pfarrer Wurmbach für die uns 
aufrichtenden Worte am Sarge 


danken wir innigſt. 


Im Namen aller Angehörigen 


Ida Schmidt geb. Büch 
und Kinder. 
Bromberg, im Oktober 1981. — 
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STEUER-ERMÄSSIGUNG SEATTLE 


nur durch korrekte Buchführung mit Bilanz. 
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Nur in Originalpackung versiegelt mit Preisaufdruck 


ee ae tausend Pfunda Nachtigal-Kaffeo 


Nachtigal-Kaffee seit 1897 immer gut. 


Bekanntmachung. 


Kartoffeldämpter 
Gebe hiermit bekannt, daß Herr Klaus Steller 3 
niemels mein Teilhaber gewesen ist, sondern nur im „ 
Charakter eines Angestellten tätig war und seit dem ug 


3. August d. Js. die Stellung verlassen mußte, Sämtliche 
= |Empfehlungsbriefe, wie auch Zeugnisse erkläre ich hiermit 
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21. Oktober. 


Graudenz (Grudziadz). 
Der zerbrochene Krug. 
Luſtſpiel von Heinrich von Kleiſt. 

Der Freiheitsdichter Heinrich von Kleiſt, der leider 
zu ſeinen Lebzeiten, wie auch von der Nachwelt viel zu 
wenig gewürdigt wurde, kam in der Feſtvorſtellung 
zum zehnjährigen Beſtehen der Deutſchen 
Bühne Graudenz am 18. Oktober mit ſeinem Luſtſpiel 
„Der zerbrochene Krug“ zu Wort. 

Gerichtsrat Walter inſpiziert den Dorfrichter Adam und 
wohnt einer Gerichtsverhandlung bei. Frau Martha Rüll 
beklagt einen jungen Bauer, der ihre Tochter liebt, eines 
ihr wertvollen Kruges wegen, den dieſer zerbrochen habe. 
Mit dieſem Kruge hat es eine beſondere Bewandtnis, da 
nicht der junge Bauer, ſondern, wie es ſich ſpäter nach der 
für den Dorfrichter ſich ſehr peinlich geſtaltenden Verhand⸗ 
lung herausſtellt, dieſer ſelbſt den Krug zerbrochen hat. 

Die Handlung iſt äußerſt geſchickt aufgebaut und hält 
den Hörer in ſteigender Spannung. Mit viel Humor und 
Natürlichkeit find die Perſonen gezeichnet. 

Walter Ritter d. Jüng. als Spielleiter hat das 
Wollen des Dichters ausgezeichnet erfaßt und eine Auffüh⸗ 
rung herausgebracht, die mit Recht als muſtergültig be⸗ 
zeichnet werden kann. Er ſelbſt in der Rolle des Gerichts⸗ 
rats Walter ſpielte vorbildlich. Die markanteſte Rolle, der 
Dorfrichter Adam, lag in den Händen von Willi Glawe. 
Trefflich perſonifizierte er den immer in der Angſt, ſelbſt 
verraten zu werden, verhandelnden Dorfrichter, den ſein 
ſchlechtes Gewiſſen gleichſam ſchon ſelbſt überführen mußte. 
Als endlich die Wahrheit durch die Ausſagen der Frau Bri⸗ 
gitte, vorzüglich in Mimik und Sprache von Margarete 
Ballewſki gegeben, ans Tageslicht kam, zeige er dieſen 
in ſeiner ganzen Erbärmlichkeit. Erich Schneider als 
der dem Dorfrichter weit überlegene Schreiber Licht gehört 
zu unſeren beiten Schauſpielern, jo daß es ſelbſtverſtändlich 
iſt, daß er ſeine Rolle mit beſonderem Geſchick meiſterte, zu⸗ 
mal ihm gerade ſolche Rollen beſonders gut liegen. Als be⸗ 
ſonderer Zufall ſei hier vermerkt, daß gerade Erich Schnei⸗ 
der, das einzige noch ſeit Gründung der Bühne mit⸗ 
wirkende männliche Mitglied, das erſte Wort in der Er⸗ 
öffnungsvorſtellung zum zweiten Dezennium auf den Bret⸗ 
tern zu ſprechen hatte. Liſa Meyer in der Rolle der Frau 
Martha Rüll konnte beſonders gefallen. da Fe es verſtand, 
dieſen Typ der aufgebrachten einfachen Landfrau lebensecht 
zu verkörpern. Ihre Tochter Eva, von Leni Ritter tem⸗ 
veramentvoll gegeben, gab dieſer gute Gelegenheit, ihr 
Bühnenkönnen in beſtem Lichte zu zeigen. In Viktor 
Scheierke, der den fungen, in feinem Recht verletzten 
Bauer Ruprecht überzeugend mimte, hat die Bühne einen 
jüngeren talentvollen Schauſpieler gewonnen, der nach 
ſeinen bisherigen Leiſtungen mit Recht Anlaß zu den ſchön⸗ 
ſten Hoffnungen gibt. 

Die kleineren Rollen, vertreten durch Hedi Roſen und 
Anneliefe Lutz als Mägde des Dorfrichters, Waldi Roſen 
als Diener des Gerichtsrats und der Büttel von Arthur Holz 
fügten ſich trefflich in den Rahmen des Ganzen und ver⸗ 
halfen ebenſo wie die Hauptdarſteller mit zu dem ſchönen 
Erfolge den dieſe Eröffnungsvorſtellung zum 11. Spieljahre 
zu verzeichnen hatte. 

Der wohlverdiente reiche Beifall und die zahlreichen 
Blumenſpenden mögen allen Darſtellern und Darſtellerin⸗ 
neu neuen Anſporn zu weiteren großen Taten geben. Wenn 
das 11. Spieljahr das hält, was die Eröffnungsporſtellung 
nerſprochen hat, dann kann ihm heute ſchon ein voller Er⸗ 
folg vorausgeſagt werden. Apho. * 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
12. bis zum 17. Oktober gelangten auf dem hieſigen Standes⸗ 
amt zur Anmeldung: 15 eheliche Geburten (8 Knaben, 
7 Mädchen), ſowie eine uneheliche Geburt (Knabe); ferner 
16 Eheſchließungen und 13 Todesfälle, darunter 5 Kinder bis 
zit einem Jahr (8 Knaben, 2 Mädchen). 5 


X Eine Unterbrechung in der Lieferung elektriſchen 


Stromes von der Überlandzentrale Grodek nach Graudenz 
trat am letzten Sonntag nachmittag ein. Etwa eine Stunde 
lang mußte unſere Stadt der elektriſchen Energie entbehren. 
Als Urſache dieſer Stromlieferungspauſe iſt der ſchon geſtern 
unter Schwetz gemeldete Frevel feſtgeſtellt worden. Ein 

nichtswürdiger Zeitgenoſſe hatte ein Stück eiſernen Drahtes 
auf die elektriſche Drahtleitung geworfen, wodurch eine 
Ausſchaltung der Apparate und infolgedeſſen die Strom⸗ 
unterbrechung eingetreten iſt. Die Ermittelungen nach der 
Perſon des Täters ſind im Gange. Auf ſeine Entdeckung 
hat die Verwaltung der Überlandzentrale Grodek eine Be⸗ 
lohnung in Höhe von 400 Ztoty ausgeſetzt. Dieſer Betrag 


wird demjenigen zugeſichert, der unmittelbar oder mittel⸗ 


bar den Schuldigen ſo bezeichnet, daß ſeine Beſtrafung er. 
folgen kann. 

Fuß ballſport. Auf dem Sportplatze am deulſchen 
Gymnaſium fand Sonntag zwiſchen dem Sportklub Grau⸗ 
denz (Sc) und dem Meiſter von Graudenz „Olympia“ 
ein Geſellſchaftsſpiel ſtatt. Es endete mit dem Ergebnis von 
5:3 (2:1) zugunſten von SCG. Dieſer ſchöne Sieg, den 
Sc über ſeinen bisher überlegen geweſenen Gegner davon⸗ 
trug, iſt für Scch um ſo erfreulicher, als er bei feinen 
Spielen mit den hieſigen anderen Vereinen ſeit langer Ber 
von beſonderem Pech verfolgt worden war. Was den 
Sonntagsmatch anbetraf, ſo mißlangen diesmal die erſichtlich 
indisponierten Attacken von „Olympia“, und die treffliche 
Verteidigung des SC trug hauptſächlich zu dem für ihn 
günſtigen Reſultate bei. Sc ſpielte auf ſeinem gewohnten 
Platze und war, wie geſagt, ſehr ſtark in der Abwehr. Da⸗ 
durch machte er alle Verſuche, ihm den Endſieg ſtreitig zu 
machen, zunichten. — Ein Treffen beider zweiten Mann⸗ 
ſchaften dieſer Vereine, das dem Hauptſpiel vorangegangen 
war, hatte mit 4:2 zugqunſten von „Olympia“ geendet. * 

Der neue Paſſagiertunnel auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hof, der unter dem Warteſaal 3.—4. Klaſſe hinweg bis zur 
Bahnhofſtraße (Dworcowah gelegt worden iſt, um eine Ent⸗ 
laſtung des Haupt⸗Ausganges zu bewirken, iſt nunmehr in 
Benutzung genommen worden. 8 


x In Sachen der Häuſer⸗Numerierung gibt der Ma⸗ 
giſtrat den Hausbeſitzern folgendes bekannt: „In Ergän⸗ 
zung der Inſtruktion vom 24. September d. J. betr. die 
Numerierung der Grundſtücke, klären wir die Intereſſenten 
dahin auf, daß bei der Ausführung der Numerierung, ſo⸗ 
weit auch Buchſtaben in Betracht kommen, große 
Buchſtaben, z. B. A, B, O uſw., zur Verwendung ge. 
langen müſſen. 

* Lichtſchenes Geſindel. In einer der letzten Nächte iR 
eine der großen Schaufenſterſcheiben des Warenhauſes Ko⸗ 
rzeniewſki in der Kirchenſtraße (Koscielna) eingeſchlagen 
worden. Die Scheibe hat einen Wert von ca. 1000 Zloty. 
Es iſt feſtgeſtellt worden, daß dieſe Ausſchreitung zwei Per⸗ 
ſonen begangen haben. Einige Augenblicke nach dieſem Vor⸗ 
kommnis iſt auch eine gläſerne Tafel vor der Apotheke zum 
Schwan zerſchlagen worden, wahrſcheinlich von den gleichen 
Tätern. Eine weitere, häßliche und nichtswürdige Hand⸗ 
lung iſt in der Nacht zum Sonntag ausgeführt worden. 
Antiſemitiſche Schmierfinken haben bei dem Kaufmann Abel 
Pfachta, Ecke Börgenſtraße (Sienkiewicza) und Ober⸗ 
thornerſtraße (3 Maja) zwei Schaufenſter mittels Lackfarbe 
mit den Worten „Zyd“ (Jude) und „Nie kupuj u Zydöw” 
(Kauft nicht bei Juden) beſudelt. Außerdem haben die Lümmel 
die Scheiben mit Fingerabdrücken „verziert“ und die Firmen⸗ 
aufſchriften an der Hauswand ebenfalls beſchmutz'. Daß 
dieſe „Arbeit“, die mindeſtens 15 — 20 Minuten in Anſpruch 
genommen haben muß, nicht von einem der in der Nähe 
weilenden Nachtwächter oder von den Chauffeuren der auf 
dem Getreidemarkt ſtehenden Autodroſchken beobachtet wor⸗ 
den ſein ſollte, iſt kaum anzunehmen. Soviel der btreffende 
Kaufmann erfahren hat, ſollen es ſogar ſieben Perſo⸗ 
nen geweſen ſein, die ſich dieſer von nobler Geſinnung und 
hoher Kultur zeugenden Gemeinheit ſchuldig gemacht haben. 
Hoffentlich gelingt es, der traurigen Helden habhaft zu 
werden. 7 * 

*Das elterliche Heim verlaſſen hat am 15. d. M. die 
Oberbergſtraße (Nadgörna) wohnhafte Broniſtawa Dep⸗ 
ner und iſt ſeitdem verſchwunden. Etwaige Wahrnehmun⸗ 
gen über das vermißte Mädchen werden von der Paltgel- 
behörde erbeten. 

* Eine Warnung vor einem Kellner Julius 222 
erläßt der Ortsverein Graudenz des Gaſtwirtsgehilfen⸗ 
verbandes, Feſtungsſtraße (Forteczua] 9. U. bereiſt z. Zt. 
die Wojewodſchaft Pommerellen, gibt ſich als Sekretär und 
Wojewodſchaftsdelegierter des Verbandes aus, und kaſſiert 
Einſchreihegeld ſowie Spenden für die Arbeitsloſen ein. Wie 
der genannte Verein bekanntgibt, iſt U. weder Sekretär noch 
Delegierter. Er hat zur Sammlung von Geldern keinerlei 
Auftrag von der Gaſtwirtsgehilfen⸗Organiſation erhalten. * 

* Abzuholende Sachen. Auf der Kriminalpoltzei, 
Kirchenſtraße (Koscielna), befinden ſich folgende bei Revi⸗ 
fionen in der Behauſung von Dieben konfiszierte Gegen⸗ 
ſtände: ein Paar Herrenſchuhe, zwei ſeidene Taſchentücher 
und eine Taſchenbürſte. Dieſe Sachen können abgeholt wer⸗ 
den. — Ferner hat der Polizeipoſten in Linarezyk, Kreis 
Graudenz, ein Fahrrad (Fabriknummer 170704) beſchlag⸗ 
nahmt, das aller Wahrſcheinlichkeit nach aus einem Diet: 
ſtahl herſtammt. Der rechtmäßige Beſitzer kann ſich zwecks 
Wiedererlangung ſeines Eigentums auf dem genannten 

x 


Polizeiamt melden. 
* 


Vereine, Beranftalisngen ıc: 


Deutſche Biöne, Grudzigdz. Der große Erfolg des Kleiſt'ſchen 
Luſtſpiels „Der zerbrochene Krug“ hat die Theaterleitung der 
Deutſchen Bühne veranlaßt, eine Wiederholung des Luſtſpiels 
auf Sonntag, den 25. Oktober 1931 ſeſtzuſetzen. Im Anſchluß 
an dieſe Theateraufführung werden die Tänze vom Tiroler⸗ 
Waldfeſt mit der Ausſchmückung und ODeleuchtung wiederholt. 
Um andern Kreiſen Gelegenheit zu geben, das Stück und die 
Iiroler⸗Tänze kennenzulernen, iſt ein Einheitspreis für alle 
Plätze auf 2 Zkoty angeſetzt, für Schüler 1 Zloty, bei beiden 
Plätzen zuzüglich 10 Prozent Steuern. Es iſt zu hoffen, daß 
alle Kreiſe aus Stadt und Land dieſe einmalige Wiederholung 
des klaſſiſchen Luſtſpiels beſuchen werden. 970 


a ſtädt. Berufe. Donnerstag Sprechſt. N — 5 
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Thorn (Toruñ). N 


Die gewaltige Erhöhun 
R 156 955 — Strom · und Gaspreiſe 


und der Mieten für die Zähler hat ein altes, in den 
meiſten ſtädtiſchen Haushalten ſeit Jahrzehnten nicht mehr 
gebrauchtes „Möbel“ wieder auf den Plan gerufen: die gute 
alte Petroleumlampe! In der heutigen Zeit der 
Elektrizität, des Radios, der Automobile und Flugzeuge iſt 
ſie nach langem Todesſchlaf wieder auferſtanden und findet 
ſogar einen Ehrenplatz in den Schaufenſtern der einſchlägi⸗ 
gen Geſchäfte. Es nimmt dies nicht weiter wunder, wenn 
man weiß, daß man für die Durchſchnitts⸗Monatsmiete 
eines elektriſchen Zählers über drei Liter und für die 
Monatsmiete einer Gasuhr rund fünf Liter Petroleum 
kaufen und zur Beleuchtung benutzen kann. 
Wie wir hören, iſt der Strom⸗ und Gas⸗ 
verbrauch ſeit der letzten gewaltigen Erhöhung ganz 
bedeutend zurückgegangen und vielfach um ein 
Drittel bis ſogar zur Hälfte eingeſchränkt worden. Auch 
wurden in letzter Zeit viele Gasuhren abgenommen, be⸗ 
ſonders dort, wo Gas nur als Reſerve für den Fall des 
Verſagens der elektriſchen Strombelieferung betrachtet 
wurde. Die neue Staatsſteuer auf elektriſchen Strom 
— geplant ſind 10 Prozent der Verbrauchskoſten — wird bei 
ihrer Einführung ſicherlich zu weiteren Einſchränkungen 
der N N führen. BP 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand iſt gegen den 
Vortag um weitere 9 Zentimeter gefallen. Der Thorner 
Pegel ſtand Dienstag früh auf 1,70 Meter über Normal. 
— Der von Danzig kommende Dampfer „Goplana“ mit 
einem leeren und zwei beladenen Kähnen im Schlepp 
paſſierte die Stadt auf der Fahrt nach Warſchau. Ein mit 
Getreide beladener Kahn fuhr von Wloclawek nach DE 


v. Lebensmittelkontrollen. Das Geſundheitsdezernat 
beim Thorner Magiſtrat nimmt auf Veranlaſſung des Dr. 
Skowronſki, der erſt kürzlich den leitenden Poſten die⸗ 
ſer Abteilung übernahm, ſeit einigen Tagen täglich an ver⸗ 
ſchiedenen Punkten der Stadt in den Verkaufsläden und auf 
den Märkten verſchärfte Kontrollen vor, wobei Proben von 
Lebensmitteln entnommen und im Laboratorium geprüft 
werden. Im Laufe der angeſtellten Unterſuchungen ſtellte es 
ſich heraus, daß aus der Gramtſchener Gegend Milch mit 
Typhusbakterien nach Thorn geliefert wurde. Die 
Sanitätskommiſſion hat unverzüglich die weitere ER 
fuhr von Gramtſchen nach Thorn unterbunden. 

= Marktbericht. Die Natur ſpendet immer noch ver⸗ 
ſchwenderiſch in Hülle und Fülle; die ſchreckliche Geldnot 
macht es aber unmöglich, daß alles ſeine Käufer findet, ob⸗ 
wohl die Preiſe faſt durchweg außerordentlich niedrig zu 
nennen ſind. So kam es auch am Dienstag, daß Landleute 
und Händler einen großen Teil ihrer Erzeugniſſe und 
Waren unverkauft wieder nach Hauſe nehmen mußten. Es 
koſteten: Eier 2—2,40, Butter 1,50—1,90, Apfel 0,10 0,40, 
Birnen 0,15—0,50, Pflaumen 0,15—0,20, Weintrauben 1,00 
bis 1,30, Zitronen das Stück 0,10—0,20; Gänfe das Pfund 
0,80—0,90, Enten das Pfund 0,90 —1,00, Suppenhühner 3,00 
bis 6,00, junge Brathähnchen 1,50—2,50, Tauben das Stück 
0,70—0,90; Kartoffeln der Zentner 2503,00, das Pfund 
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{im de Herrn Karl Schwartz! 


errmann. 


0,08—0,04, Rehfüßchen und Grünlinge das Maß 0,10, Meer- 
rettich 0,10—0,20, Tomaten 0,05—0,20, Blumenkohl der Kopf 
0,05—0,50, Roſenkohl 0,30, Weiß⸗, Wirſing⸗ und Rotkohl der 
Kopf 0,05—0,30, Grünkohl 0,20, Wruken das Stück 0,05—0,20, 
Kohlrabi pro Mandel 0,60 —0,75. Mohrrüben drei Pfund 
0,25, Karotten zwei Bund 0,15, drei Bund 0,25, Kürbis und 
Rote Rüben das Kilogramm 0,15, Erbfen 0,25, Zwiebeln 
0,10, Salat pro Kopf 0,05—0,10, Rabieschen 0,20, Spinat 0,20 
bis 0,25 uſw. * * 
E Dem Polizeibericht zufolge wurden am Montag fünf 
kleinere Diebſtähle und eine Veruntreuung verübt, ferner 
16 Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, 
zwei Zuwiderhandlungen gegen handels⸗adminiſtrative Be⸗ 
ſtimmungen und ſieben Verſtöße gegen die Eiſenbahn⸗ 
Vorſchriften protokollariſch aufgenommen. — Feſt⸗ 
genommen wurden zwei geſuchte Perſonen, zwei wegen 
Vagabundage und Bettelei ſowie zwei wegen ſittlicher Ver⸗ 
fehlungen, die ſämtlich den Gerichtsbehörden übergeben 
wurden. Sodann wurde eine Perſon wegen Hauſierhandels 
ohne Patent feſtgenommen und der Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
Abteilung beim Magiſtrat zugeführt. Endlich wurde noch 
eine ſtumme Perſon ins Städtiſche Krankenhaus gebracht. 
Zwei Betrunkene wurden nach Ausſchlafen ihres Rauſches 
auf der Polizeiwache wieder entlaſſen. * 
* 


v Pobgorz (bei Thorn), 20. Oktober. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde zunächſt der 
Kaſſenreviſionsbericht entgegengenommen. Sodann wurde 
beſchloſſen, die von der Poſt nach der Ballonhalle führende 
Straße „ulica Marſzalka Jözefa Pitſudſkiego“ zu nennen 
ſowie dem angrenzenden Park die gleiche Bezeichnung zu 

geben. Es folgten u. a. die endgültige Feſtſetzung des 
Ruhegehaltes für den früheren Bürgermeiſter Weber und 
die Annahme des Reglements für die großen Märkte. Die 
Angelegenheit der Anlage eines neuen Friedhofes, die auf 
dem 4 Morgen großen Platz bei der Gasanſtalt erfolgen 
ſoll, wurde für die nächſte Sitzung zurückgeſtellt. Ferner 
wurde beſchloſſen, der Kommunalſparkaſſe einen unrückzahl⸗ 
baren Betrag von 25 000 Zloty zu übergeben. Auch wurde 
die Kaſſe zur Aufnahme einer Anleihe ermächtigt. Zum 
Schluß der Sitzung wurde noch über die Elektrizitätsange⸗ 
legenheit verhandelt. 
——— ——— [a 1 


Karthaus (Kartuzy), 20. Oktober. Pferdedieb⸗ 
ſtäh le. Heute nacht wurden dem Landwirt Franz Miotka 
in Sierakowitz hieſigen Kreiſes aus dem unverſchloſſenen 
Stalle ein vier Jahre alter brauner Wallach, 1,62 Meter 
groß, zwei Geſchirre und ein Arbeitswagen geſtohlen. M. 
erleidet einen Verluſt von etwa 600 Ztoty. Gleichfalls 
wurde dem Landwirt Stefan Kreft in Sklana hieſigen 
Kreiſes ein vierjähriger Wallach (Rappe ohne Zeichen) im 
Werte von 500 Zloty geſtohlen. Polizeiliche Unterſuchungen 

ſind im Gange. f N 

# Neuenburg (Nowe), 20. Oktober. Die Baubewe⸗ 
gung hat durch Errichtung eines Neubaues durch einen 
Tiſchlermeiſter in der Weichſelſtraße eine erfreuliche Be⸗ 
lebung erfahren. 

h. Neumark (Nowemiaſto), 20. Oktober. Trotz der un⸗ 
günſtigen Witterung war der letzte Jahrmarkt gut be⸗ 
ſchickt und auch beſucht. Die Auswahl in Kleiderſtoffen, fer⸗ 
tigen Anzügen, Lederwaren uſw. war ſehr groß, der Um⸗ 
ſatz aber infolge des chroniſchen Bargeldmangels äußerſt ge⸗ 
ring. Auf dem Viehmarkte zeigten die Preiſe eine fallende 
Tendenz; zu Transaktionen iſt es nur in wenigen Fällen 
gekommen. Für Pferde zahlte man 100—400, für Kühe 150 
bis 350, für Maſtvieh 25—28 Zloty pro Zentner Lebend⸗ 
gewicht, für Ziegen 15—20 Ztoty. — Auch die Zunft der 
Langfinger war auf dem Jahrmarkt nicht untätig. Togen 
Diebſtahls eines Pelzes und einer Lodenjoppe verhaftete 
die Polizet die Diebe Johann Cieſzynſki aus Forſt⸗ 
haufen (Szafarnia), Kreis Strasburg, und Franz Prio⸗ 
ezyüſki aus Jellen (Jelen), Kreis Strasburg. Ferner 
wurden Leib Szulim Pultuſkier aus Wtockawek und 
Franz Cielas aus Kutno (Kongreßpolen) wegen 
Taſchendiebſtahls feſtgenommen. Alle Berhafteten 
5 lieferte man ins hieſige Gefängnis ein. 


Es brennt ein Weh 145 


- „Bei uns hat der „Deutſche Volksbote“ (das 
Organ des Danielewſki⸗Bundes in Lodz. — D. R.) 
viel Unheil angerichtet, wir haben ihm aber 
ſchon alle Gutenacht gegeben .. Seit zwei Jahren 
haben wir nur polniſche Lehrer hier. Unſere 
Kinder (über 501) find ohne evangeliſchen 

Religionsunterricht und hören kein 
Wort Deutſch in der Schule. Wir ſind ganz ent⸗ 
mutigt und laſſen den Höchſten walten.“ 

(Aus dem Brief eines deutſchen Koloniſten aus J.) 

Nur wenige ſchlichte Zeilen. a 


Ergreifendes Zeugnis brennenden Verzichtes, dumpfer 


Entſagung. Aufſchrei verwundeter Seelen, denen das Hei⸗ 
ligſte genommen wurde. Stumme Klage armer deutſcher 
Eltern, die machtlos zuſehen müſſen, wie ihren Kindern 
Glaube und Mutterſprache genommen wird. Eine Klage 
von Tauſenden nur 

Über 50 deutſche ſchulpflichtige Kinder ſchon ſeit zwei 
Jahren in einem deutſchen Dorfe ohne Deutſch — , ja, ohne 
Religionsunterricht! Der Ortspaſtor hat in der Angelegen⸗ 
heit ſein möglichſtes getan. Vergeblich. und das Kon⸗ 
ſiſtorium zu Warſchau hüllt ſich in Schweigen Will 
es nicht helfen? Kann es nicht? 

Dafür kommt der „Deutſche Volksbote“ und „richtet 
Unheil an“, ſucht den letzten glimmenden Funken deutſchen 
Bewußtſeins in den Herzen der Leute auszulöſchen 

Eis iſt ihm auch hier, wie an vielen anderen Orten 
nicht gelungen. Unſere Volksgenoſſen auf dem Lande 
haben noch ſoviel Urteilskraft, daß ſie die „Wölfe in Schafs⸗ 
kleidern“ erkennen, daß fie die Geiſter prüfen und Ver⸗ 
führer von ſich weiſen können. In dieſer Beziehung könnten 
viele Kreiſe in Lodz von unſeren Landsleuten lernen. 

Aber unſere Landleute find zu ſchwach, ſich zu helfender 

und rettender Tat aufzuſchwingen. Sie können ihren Kin⸗ 

dern den Unterricht in der Mutterſprache und in der Re⸗ 

ligion der Väter nicht ermöglichen. Es mangelt am Können, 

es mangelt an Geld ... Nun laſſen fie verzagt und ent⸗ 

mutigt die Hände in den Schoß ſinken „und laſſen den 
Höchſten walten“. 

So ſoll es aber nicht ſein! Gott hilft dem nicht, der 
die Hände verzagt ſinken läßt. 
ſelber hilft. f 


Er hilft nur dem, der ſich 


— 


p. Nenftadt (Wejherowo), 20. Oktober. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde zunächſt ein 
neuer Verordneter, Rybandt, eingeführt und verpflichtet. 
Als Mitglieder der Stadt⸗Hauptkaſſen⸗Reviſionskommiſſion 
wurden die Stadtverordneten Müller, Rybandt und 
Wofewſki gewählt. Als Kommiſſionsrat der Stadtipar- 
kaſſe wurde an Stelle des Stadtv. Tadych der Stadtv. Mala⸗ 
chowſki gewählt. Die Verſammlung nahm Kenntnis von 
dem Ergebnis der Reviſion der Stadthauptkaſſe für Sep⸗ 
tember. Beſchloſſen wurde ein neuer Tarif für die Reini⸗ 
gung der Schornſteine bei einer Ermäßigung um 50 v. H. 
Dem Magiſtratsbeſchluß auf Befretung der Volksleſehalle 
von ber Beleuchtungszahlung wurde ſtattgegeben. Das Ma⸗ 
giſtratsprojekt betr. Kanaliſierung der Danzigerſtraße und 
Aufnahme eines Kredits von 25000 Zloty zum Ankauf der 
erforderlichen Materialien, ferner Aufnahme eines Dar⸗ 
lehns von 4000 Ztoty zur Beſchäftigung der Arbeitsloſen 
beim Holzfällen im Stadtwalde wurde nach längerer Dis⸗ 
kuſſion angenommen. Der Rechnungsbericht des Budgets 
für 1930/31 wurde zur Kenntnis genommen und beſchloſſen, 
dieſen in Zukunft in vier Exemplaren dem Stadtparlament 
zur Verfügung zu ſtellen. Nach kurzer Beratung wurde der 
Kommunalbeitrag von der ſtaatlichen Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer von 25 Prozent auf 15 v. H. ermäßigt. In Sachen der 
Kommunalbeiträge von den Staatsſteuern für Patente auf 
Erzeugung und Verkauf von Getränken hatte der Magiſtrat 
im erſten Falle 100 Prozent, im anderen 75 Prozent be⸗ 
ſchloſſen; die Verſammlung entſchloß ſich zur Beſtätigung 
dieſer Sätze. In Sachen der Kanallſationsſteuer zur ſtaat⸗ 
lichen Gebäudeſteuer wurde ein Satz von 50 v. H. beſchloſſen. 
Zum Schluß wurde ein Wojewobdſchaftsſchreiben, eine Kre⸗ 
ditbewilligung von 16 000 34. zur Ausführung von Privat⸗ 


bauten am Gnewauweg betreffend zur Kenntnis genommen. 


a Schwetz (Smiecie), 20. Oktober. Die ſtaatliche Ober⸗ 
förſterei Swiekatöwko hieſigen Kreiſes wird am 23. d. M. 
um 10 Uhr vormittags im Lokale von Knuth in Johan⸗ 
nisberg Brenn⸗ und Nutzholz aus allen Förſtereien 
im Wege der Lizitation gegen Barzahlung verkaufen. — 
Am letzten Sonntag fuhr auf der Chauſſee von Przechowo 
nach Schwetz der Autobus von Ziemann aus Michala auf 
das entgegenkommende Gefährt von Glapy aus Marifanke, 
verwundete das Pferd und Autobus und Wagen wurden 
ſtark beſchädigt. 

Schwetz (Swiecie), 20. Oktober. Feuer entſtand 
Sonnabend nacht auf dem Grundſtück des Wirtſchafts⸗ 
pächters Kazimierz Miynarſki in Kraköwek hieſigen 
Kreiſes aus unbekannter Urſache. Dem Brande fiel die 
Scheune mit Getreide und totem Inventar im Werte von 
ungefähr 8000 Zloty zum Opfer. 5 

w. Soldan (Dztaldowo), 17. Oktober. Der letzte hier ſtatt⸗ 
gefundene Vieh⸗, Pferde⸗ und Krammarkt brachte 
ſtarken Auftrieb von Vieh. Die Preiſe waren wie folgt: 
I. Sorte Milchkühe 200 — 250 Ztoty, IL. Sorte 150 — 180 
Zkoty, III. Sorte 130 — 180 Zloty, Färſen 60 100 Zloty, 
je nach Qualität. Fettvieh brachte 18 — 18 Zloty und ſchwere 
Bullen über 12 Zentner 25 Zloty pro Zentner Lebend⸗ 
gewicht. Es wurden infolge der niedrigen Preiſe nicht viele 
Umſätze getätigt, jedoch war mancher Verkäufer genötigt, 
zu verkaufen, um ſeine hohen Steuern bezahlen zu können. 
Der Auftrieb von Pferden war ebenfalls groß, doch waren 
die Umſätze gering, da die Preiſe ebenfalls ſehr niedrig 
waren. 

t Sahburg (Brodnica), 20. Oktober. Uuglüds- 
fall. Als der Arbeiter Marjan Zarecki geſtern die 
Waſchküche des Kaufmanns Szydzik betrat und einen noch 
glimmenden Zigarettenreſt auf den Erdboden warf, ent⸗ 
zündete ſich hier durch Unvorſichtigkeit ausgegoſſener 
Spiritus. Es bildete ſich ſofort eine große Flamme, durch 
die 3: je ſchwer verletzt wurde, daß er in bedrohlichem Zu⸗ 
ſtande ins Krankenhaus geſchafft werden mußke. 

u Strasburg (Brodnica), 20. Oktober. Ein guter Fa ig 


gelang der Polizei, indem fie am Sonnabend eine Diebes⸗ 


bande von 8 Perſonen feſtnehmen konnte. Senſationell 
wirkte die Tatſache, deß der Anführer dieſer Bande der 
Beſitzer ciner größeren Landwirtſchaft iſt. Bei einem kürz⸗ 
lich verüßten größeren Diebſtahl kam die Polizei auf die 
Spur, welche nach Bobrowiſko führte. Eine Hausſuchung 


re 0’. 2 NEE ER ran — 


Zur Selbſtbilfc müßt auch ihr in enzem Dorfe J. 
ſchreiten, Ur lieben Voltsg⸗noſſen. Hören die Kinder in der 
Schule kein deutſches Wort, ſo müßt ihr zu Hauſe um 
fo eifriger und treuer die traute Mutter⸗ 
ſprache mit ihnen pflegen, auf deutſch mit ihnen 
zum Herrgott beten und ihm eure Not vortragen. Er wird 
euch erhören. Ihr müßt nun ſelber wieder, ſo wie es 
einſt unſere Mütter und Großmütter taten, eine Fibel (und 
wärs die alte Hahnenfibel) zur Hand nehmen und eure Kin⸗ 
der zum deutſchen Leſen anleiten. Auch zum deutſchen 
Schreiben ſind die Kinder von den Eltern oder erwachſenen 
Geſchwiſtern anzuhalten, wenn dieſe ſchreibkundig ſind. 
Vorderhand bleibt uns kein anderer Ausweg übrig. 

Unſere Führer ringen aus allen Kräften um die Er⸗ 
haltung der deutſchen Unterrichtsſprache in den Schulen, die 
unſere Väter erbaut haben, und die man uns genommen 
hat. Unſere Führer haben den höchſten Einſatz gewagt. 
Vielleicht gelingt ihnen das Rettungswerk, vielleicht wird 
ſich unſere Regierung zu den hohen Idealen der großen pol⸗ 
niſchen Freiheitshelden endlich durch die Tat bekennen 
Wir müſſen unſere Führer dadurch unterſtützen, daß wir 
ihnen unter die Arme greifen, und ſie duch eifrige Mit⸗ 
arbeit in ihrem ſchweren Kampf aufmuntern, nicht aber durch 
n a und Gleichgültigkeit ihren Kampfes mut 

emmen. 


Und laßt uns feſt vertrauen, daß das polniſche Volk 
uns endlich die Gerechtigkeit und das Recht zur Pflege 
unſeres Glaubens und Volkstums wird widerfahren laſſen, 
die es für ſeine Kinder, die Polen im Ausland, 
anſtrebt. f 

Polen wollte (und will) „der Chriſtus der Völker“ 
fein... Wir appellieren an „den Chriſtus“ im polnt⸗ 
ſchen Volke, an die beſten und edelften Polen aller Richtun⸗ 
gen und rufen ihnen zu: „Tötet unſere Seelen, die 
Seelen unſerer Kinder nicht! Glaubt nicht, daß 
ihr durch Renegaten und „Geſchäftemacher“ unſern Willen 
zum Deutſchſein brechen könnt! Die Starken und Gefunden 

uns werdet ihr auf dieſem Wege nie gewinnen! Und 

was werden euch nützen die „Tropfen Gift, die uns im 
Blute ſchwären?“ 

Wir wiſſen's alle: Polen ſammelt im eigenen Lande in 

ulen Geld zur Unterſtützung der polniſchen 

Kultur unter den Auslandsvolen. Unſere Kinder haben 


führte zu einem überraſchenden Ergebnis. In einem unter⸗ 
irdiſchen Gange, welcher ſpeziell zum Aufbewahren von 
Diebesgut ausgebaut war, fand man eine Unmenge von 
geſtohlenen Sachen, die auf zwei großen Leiterwagen ver⸗ 
packt und auf die hieſige Kommandantur gebracht wurden. 
Es meldeten ſich über 200 Perſonen als Geſchädigte. U. a. 
fand man Sachen, die vor drei Jahren geſtohlen waren, 
ſowie fünf geladene Gewehre. 8 

P Vandsburg (Wiecbork), 20. Oktober. Laut Verord⸗ 
nung ſind folgende neue Höchſtpreiſe für Mehl⸗ und 
Fleiſchwaren ab 20. d. M. gültig: 1 Kilo Roggenmehl 
im Großhandel 0,285, im Kleinhandel 0.31, Weizenmehl 
(65 Prozent) im Großhandel 0,81,5, im Kleinhandel 6,35, 
1 Kilo Roggenbrot 0,33, ein Weizenbrötchen im Gewicht 
von 50 Gramm 0,04 Zloty. Von Fleiſchwaren koſten: Kar⸗ 
bonade 1,60, friſcher Speck 2,00, geräucherter Speck 2,60, 
Lieſen 2,20, Schmalz 2.80, Füße und Kopf 1,00, Rindfleiſch 
knochenfrei 1,80, mit Knochen 1,00, Rinderknochen 0,30 Zloty 
pro Kilo; 1 Kilo Hammelfleiſch 1,80, Kalbfleiſch (Vorder- 
ſtück) 1,40, Mittelſtück 1,70 Zloty. Leberwurſt 1,60 und 1,20, 
Paſteten 2,40, Dämpfwurſt 1,60, Jagdwurſt 2,00, Krak zuer 
2,40, polniſche Wurſt 2,80, Mettwurſt 2,80, gekochter und ge⸗ 
räucherter Schinken 4,00, Grützwurſt 0,80 Zloty pro Kilo. — 
In einem Hauſe der Hallerſtraße ſtürzte ein Bürger von 
der Treppe und zog ſich hierbei Geſichts verletzungen zu. 

x. Zempelburg (Sepölno), 20. Oktober. Ein nächtlicher 
Einbruch ereignete ſich kürzlich in dem unweit gelegenen 
Dorfe Groß⸗Zirkwitz bei dem dortigen Bäckermeiſter. Die 
Diebe öffneten mittels Dietrich die Ladentür und ſtahlen 
aus dem Ladenraum 1 Zentner Zucker, mehrere Kiſten 
Zigarren und Zigaretten, ſowie verſchtedene Backwaren und 
Süßigkeiten im Werte von 200 Zloty. — Eine Sitzung des 
„Landbund Weichſelgau“ fand unlängſt in Oſterwick 
im Vereinslokal von Zimmermann ſtatt, zu der ſich über 
30 Mitglieder eingefunden hatten. Direktor Obuch⸗ 
Dirſchau referierte über verſchiedene landwirtſchaftliche 
Tages⸗ und Steuerfragen. 


Rundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den 22. Oktober. 
Kön igswuſterhauſen. 


06.50 ca.: Von Berlin: Frübkonzert. 09.00: Bon Hamburg: 
Reichsſendung: Mit dem Mikrophon im 2 * Rathaus. 12.00: 
Wetter. Anſchl.: Edith Lorand und Herbert Ernſt Groh (Schall⸗ 


platten). 14.00: Von Berlin: Schallplatten. 15.00: Kinderſtunde: 
Kunterbunt. 15.45: Frauenſtunde: Stimmen aus der Verborgen⸗ 
heit. 16.90: Bon Berlin: Konzert. 17.90: Deutſche Arbeit in 
Auſtrallen. 18.00: Hochſchulfunk: Deutſcher Charakter und 
deutſche Geſchichte (II). 18.50: Spaniſch für Fortgeſchrittene. 
18.55: Wetter. 19.00: Stunde des Landwirts: Wintereiererzeugung. 
19.00: Von Wien: Funkkabarett. 21.15: Zum Goethe⸗Jahr: Goethe 
und feine Zeit. 22.20: Übertragung von Berlin: Muf. Funk⸗ 
‚porträt: Igor Strawinfky N 


Breslau⸗ Gleiwitz. 


06.45: Für Tag und Stunde. Anſchl.: Kon 


(Schallplatten). 
09.00: Von eig 


Hamburg: rg iu Im Hbg. Rathaus. 15.20: 
Kinderſunk: Wir und die Tiere, 45: Das Buch des Tages. 
16.00: Wiener Muſik. 17.15: Das wird Sie intere heren! 
38 2 8 25 an Bettzeier „oe ſchleſiſchen 
aſten. Vo en; Fun 5 — 
von 21.00 bis 21.15: Abends Ey „ 


erihte L 22.46: 
Königsberg- Nanzig. 


97.00 en: Konzert (Schallplatten). 09.00: Bon Hamburg: Reis 
ſendung: Im Hog. Rathaus. 11.30: Danzig: Schallplatten. 11.30: 
Königsberg: Schallplatten. Von Danzig: Mittagskonzert 
(Schallplatten). 15.45: Ferien am ag Meer. 16.15: Kon⸗ 
zert. 17.35: Jugend⸗Bühne: „Jorinde, das Nixenkind“, Spiel 
von Nixen und n von Elli Rinkens-⸗Schlaebitz. 
18.25: Landwirtſchaftsfunk: Betriebsreportage aus der Domäne 

SGutenfeld. Beſuch auf einem neuzeitlichen elektriſch ein erich⸗ 
teten Gutshof. 19.05: Dr. Erwin Kroll: Franz Liſat und K nigs⸗ 
berg. 19.30: Von Wien: Funk⸗Kabarett. 


Warſchau. 


12.15: Von Lemberg: Vo 12.38: TIL Konzert 
jugend. ang und 8 14.45: Schallplatten. 16.20: 
Franz. Unterricht. 16.40: Muſik. 17.35: Kammermuſik. (Bach, 
Haydn und Schubert). 19,35: Schallplatten. 20.00: Die Seele 
e get u 805 2 9 und Harmonium, 
5 e goldene on“. 1 22.15: Schallplatten. 
0024.00: Tanzmuſik. 


18.30: 


für die Schul⸗ 


zu dieſem Fonds auch ihr Scherflein beigetragen. Die „Gazeta 
Polſka“, ein Regierungsblatt (1) forderte zur Beitragleiſtung 
zu dieſem Fonds mit folgenden Worten auf: Das furcht⸗ 
barſte Verbrechen iſt, des Kindes Seele zu nehmen — ihm 
die Sprache zu entreißen! Opfere einen Groſchen zum 


Fonds des Polniſchen Schulweſens im Auslande uſw. 


Nun fragen wir: Wie iſt es möglich, daß ein Volk, in 
deſſen Augen die Entnationaliſierung als das furchtbarſte 
Verbrechen (Mit Recht! D. R.) gilt, ein Volk, das dies 
Verbrechen aufs jchärffte brandmarkt, wenn es an ſeinen, 
den polniſchen Kindern begangen wird, — wie kann ein 
ſolches Volk unſere Kinder um jeden Preis entnationaliſie⸗ 
ren, poloniſieren wollen? 


Und darauf läuft doch ſchließlich alles, was die Schul⸗ 
behörden, beſonders zu Beginn des laufenden Schuljahres, 
dentſchen Lehrern und Schulen gegenüber unternommen 
haben, hinaus! \ 


Ein heißes Weinen geht durchs Weichſelland 

Deutſche Kinder, deutſche Eltern weinen 

Deutſche Lehrer beißen die Lippen zuſammen und beu⸗ 
gen ſich dumpf dem Schickſal 

und Miekie wie träumte von feines Volkes Ge⸗ 
rechtigkeit und Größe und rief aus: „Ich will die ganze 
Welt über mein Volk in Staunen ſetzen!“ 

O, was würde Miekiewiez wohl heute ſagen, wenn er 
die Klagen der aus Lodz, aus deut ſchen Schulen an pol⸗ 
niſche Landſchulen ſtrafverſetzten deutſchen Lehrer, die 
Klagen der Tauſende deutſcher Eltern hören könnte? 

Was würde Kraſinſki fagen, der Polen eine 
Schweſter Chriſt i, ja den Chriſtus der Völker nennt? 

Adel verpflichtet! 


Polen, deine unſterblichen Dichter verpflichten dich, 
an uns Deutſchen, die wir deine Bürger ſind, gerecht 
zu handeln, und nicht mit Hilfe von Renegaten an unſeren 
Kindern jenes „furchtbarſte Verbrechen“ vollziehen zu laſſen, 
das von der „Gazeta Polſka“ gebrandmarkt wird. 

Quo vadis, Polonia? 


Julian Will, 


früher deutſcher Sejmabgeordneter für den Wahlkreis Konin, 
im der Lodzer „Freien Preſſe“. 


Hundert Jahre rechtswidrig ausgebeutet? 
Rieſenprozeß um die Eminenzgrube. 


unſerem oberſchleſiſchen Bericht⸗ 
erſtatter.) 


Kattowitz, 19. Oktober. 


Ausgangs des 18. Jahrhunderts war das große ober⸗ 
ſchleſiſche Steinkohlenbecken nur eben angeknabbert. Zwar 
gab es damals ſchon 18 Gruben, die über das ganze große 
Becken vom Hultſchiner Ländchen, das fetzt zur Tſchecho⸗ 
ſlowaket gehört, bis zur Przemſa, dem früheren Grenz⸗ 
fluß gegen Rußland, zerſtreut lagen. Aber wenn man ſich 
erinnert, daß alle dieſe Gruben zuſammen eben 600 Mann 
Belegſchaft zählten, die noch nicht 40 000 Tonnen Kohle im 
Jahre förderten, und die ganze Jahresförderung eben 
110 000 Mark wert war, jo erhellt daraus doch, daß damals 
von einer bedeutungsvollen oberſchleſiſchen Steinkohlen⸗ 
induſtrie noch kaum die Rede war. 

Das Mutungs recht war, von den beſonderen Privi⸗ 
legien einer Reihe Standesherren abgeſehen, an den Beſitz 
des Grund und Bodens geknüpft. Niemand hatte etwas da⸗ 
wider, wenn der Bauer Kohle aus ſeinem Keller holte, ohne 
daß ſte vorher hineingeſchaufelt wäre: dann nämlich, wenn 
dieſe Kohle mit dem Ausgang eines Flözes eben in dem 
Keller des Bauern mündete. Man kann auch heute noch oft 
genug bei Straßenbauten, etwa in Kattowitz, beobachten, daß 
Einwohner aus der Nachbarſchaſt ſich die dabei losgeſchlagene 
Kohle in Eimern fortholen. 7 


Vor hundert und etlichen Jahren aber war die Kohle 
nicht ſo geſchätzt wie heute, denn es gab kaum Ofen, die 
zum Kohlenbrand hergerichtet waren. Gewiſſe Indu⸗ 
ſtrien und Gewerbe waren vielmehr die erſten Verbraucher 
von Steinkohle, und auch dazu war es erſt allmählich und 
zuerſt in recht geringem Umfange gekommen, nachdem der 
oberſchleſiſche Berghauptmann Graf Reden, friderizia⸗ 
niſchen Angedenkens, die Gewährung von Prämien für die 
entſprechende Umänderung der Feuerungseinrichtungen 
bei Kalk⸗ und Ziegelbrennereien, in Brauereien, Bäckerei⸗ 
betrieben uſw. veranlaßt hatte. 


Auch noch am Ende des erſten Drittels des 19. Jahr⸗ 
hunderts, als tatkräftiger an die Erſchließung des ober⸗ 
ſchleſiſchen Steinkohlenvorkommens herangegangen wurde, 
ahnten wenige der bäuerlichen Beſitzer, welche Schätze unter 
der Erde ihrer Acker ſchlummerten — Schätze, die auch heute 
noch ſehr viel mehr ſind, nicht nur wie die arme ober⸗ 
ſchleſiſche Ackerkrume darüber, ſondern ſelbſt bebauter Grund 
und Boden, hat man doch z. B. berechnet, daß die große 
Arbeiterſtadt Königshütte ſamt der rieſigen Hütte 
gleichen Namens nur einen Bruchteil des Wertes darſtellt, 
den die Kohle unter ihren Fluren beſitzt, gar nicht zu 
reden von dem Wert des Zinkerzes etwa unter der 
Stadt Beuthen. Allen Ernſtes iſt jo deshalb ſchon daran 
gedacht worden, die ganze Stadt Hindenburg — eine 
ſtädtebauliche Mißgeburt ſchlimmſten Ausmaßes — zu ver⸗ 
legen und den Preis der Neuſtedlung mit der Kohle zu be⸗ 
zahlen, die unter der Stadt Hindenburg anſteht. In der 
Hauptſache fehlt leider das notwendige „Kleingeld“ hierzu. 

Allein aus der Ahnungsloſigkeit der bäuerlichen Be⸗ 
ſitzer vor nunmehr 100 Jahren iſt es zu erklären, daß ſie 
ihre Acker oft für ein Butterbrot fortgaben, wenn Indu⸗ 
ſtrielle oder Spekulanten fie ihnen abkauften, um eine Grube 
anzulegen und ſich vor künftigen Bergſchadenprozeſſen zu 
ſichern. Es gab aber doch auch Bauern, die eine Ahnung 
von den Werten zu haben ſchienen, die ſie damit aus der 
Hand gaben. 

Als genau vor 100 Jahren die Eminenzgrube 
bei dem jetzigen Kattowitzer Stadtteil Domb erſchloſſen 
wurde, veräußerten einige dort anſäſſige Bauern ihre 
Grundſtücke an den Pfarrer von Chorzow bei Königs⸗ 
hütte (das es damals allerdings noch nicht gab) Joſef 


(Von 


Beder und die Amtmannswitwe Suſanna Burda für 
100 Reichstaler den Morgen. Bei dieſem Kaufabſchluß 
ſicherten ſich die Verkäufer für ſich und ihre Nachkommen 
Frei- und Erbkuxe, d. 5. einen den Grundbeſitzern 
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Ausverkauf 


von ca. 1000 edlen Apfelbäumden zu 
konlurrenzloſen Preiſen in den Monaten 
Oktober --November d. Is. Günstige Kauf. 
gelegenheit auch für Wieder er. 9788 


Baumſchule Marjanki, 
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Teieton AA. Dittmann T. 2 o. p. 


zuſtehenden Anteil an dem Nutzungsrecht der etwa auf 
ihrem früheren Beſitztum zu errichtenden Grube, und 
ließen dies Recht gerichtlich eintragen. 

Unter dieſen Beſitzern befand ſich auch der Bauer Albert 
Wrobel, der 1861 ſtarb. Die Nachkommen dieſes Wrobel, 
ihrer 70 an der Zahl, behaupten nun, daß feine Witwe zwei 
Jahre nach dem Tode ihres Mannes die Kaufpapiere an den 
biſchöflichen Adminiſtrator Gbuhr ausgehändigt habe, der 
dafür zu ſorgen verſprach, daß ihre Kinder, ſobald ſie die 
Volljährigkeit erreicht haben würden, in den Genuß ihrer 
Rechte treten ſollten. Tatſächlich war das aber nicht der 
Fall. Die Frau Wrobel und auch der Pfarrer Beder, der 
erſte Haupteigentümer der neuen Grube, verſtarben, und die 
Grube wechſelte wiederholt ihren Beſitzer, bis fie in das 
Eigentum des Hoſpitals zum hl. Geiſt in Beuthen 
und des Pfarramts Chorzo w überging, die auch 
heute noch die Einkünfte aus den Kuxen genießen. Das 
genannte Hoſpital hat aus den ihm von der Eminenzgrube 
zugefloſſenen Geldern u. a. das im ganzen Ofter berühmte 
große Krüppelheim zum hl. Geiſt errichtet. 

Die von dem biſchöflichen Adminiſtrator Gbuhr im 
Jahre 1863 in Verwahrung genommenen Kaufverträge ſind 
unauffinòbar. « 


Die Wrobelſchen Erben behaupten trotzdem ihr unver⸗ 
jährbares Recht an den Kuren, die ſich Albert Wrobel 
ausbedungen hatte, und verlangen zunächſt feſtgeſtellt zu 
ſehen, auf welche Weiſe das Hoſpital zum hl. Geiſt in 
Beuthen und das Chorzower Pfarramt in den Beſitz der 
Nutznießung gelangt ſind. Die vorgeblichen Erben be⸗ 
haupten, daß ſie in der Ausübung ihres Rechtes durch 
dieſe unberechtigten Dritten behindert ſeien und mut⸗ 
maßlich eine zunächſt abſichtliche Vorenthaltung dieſes 
Rechtes beſtehe. 5 g 

Jedenfalls ſtellen ſie unter Beweis, daß noch der letzte, 
im Jahre 1928 verſtorbene Sohn des Albert Wrobel, Bar⸗ 
tholomäus, ſich erinnerte, in jungen Jahren ſeinen Vater 
von den Erbrechten ſprechen gehört zu haben. Auch ſeine 
Mutter habe immer wieder erzählt, daß die Kinder große 
Geldſummen von der Eminenzgrube erhalten würden, wenn 
ſie erſt die Vollfährigkeit erreicht hätten. Auszüge aus alten 
Kataſtern und Abſchriften von Eintragungen bei dem Ober⸗ 
bergamt Breslau ſollen den Anſprüchen der Kläger eine 
ſtarke Stütze verleihen. Am Mittwoch dieſer Woche findet 
ein vielleicht aasſchlaggebender Termin in dieſer Sache vor 
dem Kattowitzer Gericht ſtatt. 


Das Rätſel Matuſchla. 


(Eigener Bericht der „Deutſchen Rundſcha u“) 
Wien, 19. Oktober. 


Das Rätſel Matuſchka, das Geheimnis um den Mann, 
der ſich zu den grauſamſten Verbrechern der Weltgeſchichte 
zählen kann, der 25 Tote und die Geſundheit von Dutzenden 
Schwer und Leichtverletzten auf dem Gewiſſen hat, iſt ge⸗ 
klärt, ſagen die Kriminaliſten. Ein umfaſſendes Geſtändnis, 
das Silveſter Matuſchka, der ebenſo unſolide wie geldgierige 
Geſchäftsmann aus Südungarn, am letzten Sonnabend ab- 
gelegt hat, klärt die furchtbaren Anſchläge bei Anzbach nahe 
von Wien, bei Jüterbog und bei Bia⸗Torbogy reſtlos auf. 
Die Kette iſt geſchloſſen, keine Behauptung des Attentäters, 
der unter Weinkrämpfen und hyſteriſchen Anfällen alle Ein⸗ 
zelheiten bis ins kleinſte Detail ſchilderte, iſt, fo ſagen die 
Kriminaliſten, unwahrſcheinlich oder gar unlogiſch. Ja, der 
Eindruck ſcheint zu beſtehen, daß ſich das gar nicht anders 
abgeſpielt haben kann, als es Matuſchka erzählt. Daran iſt 
nicht zu rütteln. Es ſind die beſten Spürhunde, die die Po⸗ 
lizeibehörden dreier Staaten auf die Fährte eines Ver⸗ 
brechers ſetzen können, die es ſagen. Kein Zweifel, der Fall 
iſt geklärt, die Polizei hat ihre Schuldigkeit getan, ſoll nun 


der Unterſuchungsrichter und gegebenenfalls der Pſychiater 


die ſeine tun. \ 

Aber die Beruhigung und Befriedigung, die ſich nach 
Tagen der Aufwühlung, von der ſich in Wien niemand aus⸗ 
genommen hat, nun zeigt, iſt nicht echt. Denn die bange 


BankvsreinSepölno 


e. G. m. unb. Haftpflicht 
Sepölno — Gründungsjahr 1883 


Sorgfältige Erledigung 
aller bankmäßigen Aufträge. 


DIE DEDE 


Soeben erschienen! 


Der neue Fahrplan 


für Bromberg 
gültig ab 4, Okıober 1981 
enthält 
Abfahrt und Ankunft 
in Bromberr 
der Eisenbahn 
Autobusse 
Flugzeuge. 
Preis zt 0.30. 


Telefon 61 Bydgoszez Marsz. Focha 6. 
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Warum diese reinePflanzenölseife 
ebenso gut 


Günstige Verzinsung von 5752 schützt 

Spareinlagen | 35 
An- und Verkauf She 

von ausländischen Geldsorten 7 einigt 


En guter Teint int das typische kenn. 
zeichen der Jugend. Grund genug, 
ihn ganz besonders gut zu pflegen.» 


e Schönheits- 
mittel sind die seit Jahrhun- 
derten bewährten Ole der Oliven 
und Palmen. Sie wurden zur 
Herstellung einer berühmten 
Teintseife — PAIMOLIVE — mit 
Kokosnußöl vereint. n 
PALMOLWVE - Seife ist haupt- 
sächlich zur Pflege des Teints 
bestimmt. Sie ist so rein, daß sie 
auch das empfindlichste Haut · 


PALMOLIVE 


Werdende Mütter müſſen — 8 Stublverhaltung durch 
Gebrauch des natürlichen „Franz⸗ I ef“⸗Bitterwaſſers zu ner 
meiden trachten. In Apotheken und Drogerien erhältlich. 8080 


Frage, warum dieſe greulichen Verbrechen geſchehen ſind, 
ob ſie ſich nicht wiederholen können, iſt nicht beantwortet 
worden. Das Motiv der Wahnſinnstaten Silveſter Ma⸗ 
tuſchkas iſt hente ſo unklar wie am erſten Tag, da ſeine Ver⸗ 
haftung erfolgte, zu der man bei einiger Aufmerkſamkeit 
hätte um 14 Tage früher kommen können. Die Erklärung, 
daß hier ein Heroſtrates, der aus krankhaftem Geltungstrieb 
gehandelt habe, am Werke geweſen ſei, iſt ebenſo unwahr⸗ 
ſcheinlich wie die, daß hier ein Pſychopath, ein Narr, auf 
eigene Fauſt verſucht haben ſollte, „die Welt aufzurütteln“. 
Dagegen ſprechen die verſchiedenſten Tatſachen, darunter 


ſchließlich die, daß die Wiener Bevölkerung, die dem Gang 


der Verhöre mit dem leidenſchaftlichſten Intereſſe gefolgt 
iſt, nicht an dieſe Theorie vom Narren oder gar vom Welt⸗ 
verbeſſerer glauben will. 

Silveſter Matuſchka, gebürtiger Südungar, Sohn kleiner 
Leute, Lehrer, im Kriege Leutnant, Familienvater, durch 
Nachkriegszeit und Inflation auf die nicht ganz gerade Bahn 
eines Geſchäftemachers gedrängt, hat in den 38 Jahren ſeines 
Lebens niemals Merkmale des Wahnſinns oder auch nur 
der Verſchrobenheit gezeigt. Im Gegenteil, er verſtand es 
ganz gut, ſeine Geſchäfte zu betreiben, und wenn er in Not 
geriet und ſeine Wohnungseinrichtung mehrfach gepfändet 
war, ſo dürfte das vornehmlich auf übertriebenen Aufwand 
zurückzuführen ſein. Immerhin, es ging ihm nicht ſehr gut 
in der letzten Zeit, und wenn er auf Reiſen war, kam ſeine 
Familie manchmal in Verlegenheit, weil kein Geld da war. 
In dieſer ſelben Zeit ſoll Matuſchka auf eigene Koſten aus 
reinem Geltungstrieb komplizierte Vorbereitungen getrof⸗ 
fen haben, die Tauſende koſten mußten? Soll er eine Un⸗ 
zahl Reiſen, Autofahrten über Land, die ihn weit außerhalb 
Wiens führten und ein unſiniges Geld verſchlangen, unter⸗ 
nommen haben? Soll monatelang ſeine Geſchäfte vernach⸗ 
läſſigt haben, um einem Phantom nachzufagen, das ohne 
Geld gar nicht zu erreichen war? Matuſchka war 38 Jahre 
lang kein Phantaſt, ſondern eine auf die Realitäten des 
Lebens und den Wert des Geldes ſehr bedachte Perſönlich⸗ 
keit. Kann Wahnſinn ſo ſpezialiſiert ſein, ſo ſehr Methode 
haben? So kehrt jede überlegung zum Ausgangspunkt der 
Unterſuchung zurück: Warum und zu welchem Ende? 

Dieſe Fragen hat die Unterſuchung bis heute nicht be⸗ 
antwortet. Was Matuſchka darüber ſagt und was die Poli⸗ 
zei ihm zubilligt, befriedigt nicht. Es iſt verfrüht zu Tagen, 
daß „das letzte Wort die Piychiater haben“, wie es in der 
letzten Mitteilung der Wiener Polizei hieß. Daß Matnſchka 
wahrſcheinlich feine Verbrechen allein ausgeführt hat, 
iſt kein ſicherer Beweis, daß er ſie allein geplant hat. 
Bis heute iſt es nichts als eine Vermutung, daß es ſich nicht 
um politkſche Verbrechen handelt. 


Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem damen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein: anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsanittu 
beilienen Auf dem Kuvert fit der Vermerk „Brieffaiten« Ca 
onzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Ordnung Warlubie“. Wenn Sie der Anſicht find, daß die 
Maſchine jetzt mehr abgenützt wird als früher, dann können Sie 
von der Inhaberin des Anteils, durch die die erhöhte Abnutzung 
verurſacht worden iſt, einen erhöhten Beitrag beanſpruchen. Wenn 
dieſe ſich weigert, dann können Sie Aufhebung der Gemeinſchaft 
verlangen. Die Teilung erfolgt durch Verkauf der Maſchine und 
Verteilung des Erlöſes. f 

W. H. in G. 3. Die Ihnen hier gezahlte Rente wird ein- 
geſtellt. wenn Sie das polniſche Gebiet verlaſſen. 5 

Altersheim. Wir können Ihnen unmöglich „Adreſſen von 
beſſeren Altersheimen in Polen und Deutſchland“ angeben. Ein 
ſolches Verlangen geht etwas zu weit. Dagegen können wir ſagen, 
daß die größeren Städte im ehemals preußiſchen Teilgebiet wohl 
ſolche Heime aufweiſen. Ob fie und welche davon in die Kategorie 
der „beſſeren“ gehören, können wir nicht entſcheiden, denn „beiler” 
iſt ein ſehr relativer Begriff. g 


gewebe nicht angreifen wird. 
Ihr weicher, üppiger Schaum rei- 
nigt schnell und gründlich. Er 
wirkt belebend und erfrischend 
auf die Haut und trägt viel dazu 
bei, sie jugendlich zart und 
schön zu machen. 

Colgate-Palmolive Ip. x o. o., 

ul. Rymarska 6, Warszawa 


SEIFE 


— 


Wlllſchaſtliche Nundſchau. 


Verhandlungen über Hilfe für den Kohlenerport. 
(Von unſerem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpondenten.) 


Die ſeit einiger Zeit von Regierungsvertretern mit der 
8 geführten Verhandlungen über eine Hilfe für den 
durch den Pfundſturz gefährdeten Kohlenexport haben noch immer 
zu keinem endgültigen Ergebnis geführt. Wie gemeldet, hat ſich 
te Regierung grundſätzlich bereit erklärt, in eine Herab⸗ 
fegung der Transporttarife von Exportkohle auf den 
polniſchen Eiſenbahnen entſprechend der Pfundentwertung, alfo 
etwa um 20 Prozent, einzuwilligen, ferner Arbeitgebern wie 
Arbeitnehmern die Entrichtung der Soziallaſten zu 
erlaſſen und macht ihrerſeits keine Einwendungen gegen Lohne 
herabſetzungen in der Kohleninduſtrie. Jedoch kann der Geſamt⸗ 
ſchaden, den der polniſche Kohlenexport nach den nordiſchen Staa⸗ 
ten durch die Pfundentwertung erleidet, dadurch nicht wett gemacht 
werden. Die polniſche Kohleninduſtrie hat bereits vor dem Wert⸗ 
ſturz des Pfundes Lieferungsverträge nach Skandinavien und den 
anderen nordiſchen Abſatzmärkten auf 4 Millionen Tonnen abge⸗ 
ſchloſſen, was damals einen Wert von etwa 88 Millionen Zloty 
ausmachte. Durch den Pfundſturz iſt der Gegenwert für dieſe Lie⸗ 
ferungen jedoch im gegenwärtigen Augenblick auf etwa 70 Mil⸗ 
lionen Zkoty geſunken, was einen Verluſt von etwa 18 Millionen 
end für die bereits abgeſchloſſenen Verträge allein bedeutet. Es 
ndelt ſich bei dieſen Verträgen um mehrmonatliche Lieſerungs⸗ 
termine, und der Schaden, der ſich im Durchſchnitt monatlich gegen⸗ 
wärtig durch den Export nach den nordiſchen er ergibt, wird 
mit 3 Millionen Zloty veranſchlagt. Die Lieferungsverträge 
müſſen innegehalten werden, außerdem hat Polen ſelbſt ein Inter⸗ 
eſſe daran, den Kohlenexport nach den nordiſchen Märkten trotz 
der ungünſtigen Verhältniſſe aufrecht zu erhalten. 


Die Verhandlungen, die gegenwärtig noch immer zwiſchen Re⸗ 
tierung und Kohleninduſtrie geführt werden, drehen ſich in der 
uptſache um die Deckung des Defizits, das trotz der Zuſagen der 
38 bezüglich der Transporterleichterungen und der Sozial⸗ 
laſten ſich ergibt. Die Kohleninduſtrie will noch darüber hinaus 
die Hilfe der Regierung in Anſpruch nehmen, die Regierung Mi 
ſeits will jedoch die Begleichung des weiteren Schadens am Koh⸗ 
lenexport in erſter Linie auf die Kohleninduſtrie ſelbſt abwälzen. 
Dabei iſt man ſich darüber im Klaren, daß die Arbeiterſchaft am 
empfindlichſten unter der Laſt des Schadens zu tragen hätte, wenn 
der Hauptteil tatſächlich von der Induſtrie getragen werden ſoll. 
Die Regierung arbeitet jedoch immer wieder mit dem Argument, 
daß, falls der Export ganz aufhören ſollte, etwa 80 000 Arbeiter 
ihre Beſchäftigung verlieren würden. Dadurch will man die 
Arbeiter für eine Lohnherabſetzung gefügiger machen. Die 
Arbeiter ihrerſeits beſtehen darauf, daß die Löhne in der bisherigen 
Höhe beibehalten werden, zumal ſie durch eine Schiedskommiſſion 
mit verpflichtender Kraft bis zum 31. Januar 1932 feſtgeſetzt wur⸗ 
4 und nor dieſem Termin ſchon gar nicht * werden 
unten. 


. Das Wirtſchaftskomitee des Miniſterrates hat ſich in der letzten 
Zeit bereits mehrfach mit dieſen Fragen beſchäftigt und hat den 
Vizefinanzminiſter Jaſtrzebſki nach Oberſchleſien beordert, um 
Unterhandlungen an Ort und Stelle zu führen. Die oberſchleſiſche 
Induſtrie weiſt ihrerſeits beſonders darauf hin, daß der Staat mit 
Rückſicht auf die Handelsbilanz ſowie die Ausnutzung der Eiſen⸗ 
bahntransporte, des Baus des Kohlenhafens in Gdingen, der 
Kohlenlinie Oberſchleſien —Gdingen uſw. ſehr ſtark am Kohlen⸗ 
export intereſſiert iſt und deshalb die geforderte Hilfe bewilligen 
müßt Die dringenden Notrufe der oberſchleſiſchen Kohlen⸗ 
ind rie, die beſonders in den letzten Tagen in den maßgebenden 
Organen dieſer Induſtrie veröffentlicht wurden. laſſen darauf 


ſchließen, daß eine Entſcheidung notgedrungen bald wird fallen 
müſſen. 
Firmennachrichten. 
Inowrockaw. Zwangsverſteigerung des Grundſtückes Blatt 847, 


Inh. Ignac J. Kurdykowſki am 12. Dezember 1931. 10 Uhr. 


Strasburg (Brodnica). Konkursverfahren über das Vermögen 
des Kaufmanns Emil Beil am 13. Oktober 1931 eröffnet. Kon⸗ 
kursverwalter Leon Bizan⸗ Strasburg. Gläubigertermin 
24. * 1931, 10 6 —̃ —.......... —ꝛä— 


c RR ER: 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berfünung im „Monitor Politi“ für den 21. Oktober auf 5,9244 Zloty 
ja Eh, Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½¼ /, der Lombard⸗ 
a 7. e. 

Der Zloty am — Oktober. Danzig: Ueberweiſung 56,82 
dis La bar 56.84 — 56,96, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47.125 47,525, Prag: Ueberweiſung 377,75, Paris: Ueberweiſung 
284,00, London: Ueberweifung 35,50. 

Warſchauer Börſe vom 20. Oktober. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 125, 2 3 — 125,24, Belgrad —, Budapeſt —. Bukareſt —, 


Sanzia )., 176.03 — 175.17, Selfinafors — Spanien —. 
8 95275 363.65 — 361.85, Konſtantinopel — Japan —, 
agen —. London 34.90, 34.99 — 34.81. 8 8.922, 

Paris 35,14, 35.23 — 35.05, Prag 96,42, 


8.942 — - 8,902, Oslo —, 

26,48 26. Rig a — Stodholm —, Schweiz 175,10, 

175,53 — 174.67. Tallin —. Wien —, Italien 46,35, 46,47 — 46,23. 
9 Danzig Umſätze 175,50 — 175.60. 


Berlin, 20. Oktober. Amtliche Notierungen. Newyork 4,20— 
4,22, London 16,40—16,44, Holland 170,78—171,12, Belgien 89.14— 
59,26, Schweden 98, 4008,60, Italien 21 83.—21,87, Paris 16,64 —16,68, 
Schweiz 82,52—82,68, Wien 58,44—58,66, Prag 12,47—12,49. 

Die 2. ent un 10 heute na 1 Dollar, gr. Scheine 
700 Ei 8.84 3, 1 Pfd. Eterlina 34,58 Al, 
meer, ‚Braten 174 42 31. 100 franz. Franken 35.00 1 


100 deutſche Mark ‚46 31., 100 Danziger Gulden 174,82 
tſchech. Krone 26,26 Zt, tere Schilling = 2 31. 
Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 20. Oktober. Feſt verzinsliche 
AN Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe 
kot) 40,00 G. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 G.⸗ 
— vom Jahre 1927 92,00 G. Aproz. Konvertierungspfandbriefe 
der Poſener Landſchaft (100 Zloty) 28,00 +. 1 je Stück: 
proz. gagen⸗Br. der Pofener Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 14,50 B. 
Ten end behauptet. (G. Nachfrage, B. — Angebot, + = Ge 
W ohne Umfag) 


Produktenmarkt. 


Warſchau, 20. Oktober. Getreide, Mehl und Futtermittel. Ab⸗ 
ſchlüſſe auf der Getreide und Warenbörſe für 100 Sg. Parität 

aggon Warſchau: Roggen 23,50—24, Weizen 24,50 —25, Sammel⸗ 
weizen 23—24, Einheitshafer 24,50 — 25,50, Sammelhafer 22,50 — 23,50, 
Grützgerſte 21,75—22,25. Braugerſte 2526,50, Biktoriaerbfen 30-88, 
Winterraps 3138, Rotklee ohne N90 J 97 Prozent rein 160 
bis 190, Weißklee ohne Flachsſeide 97 Prozent rein 350-350, 
Luxus⸗Weizenmehl 43—52, Weizenmehl 4/0 38—4 3, Roggenmehl 
37—89, grobe Weizenkleie 14,50—15, mittlere 1414.50, Leinkuchen 
2627. Rapskuchen 17—18. Grundſtimmung feſt, Angebot und 
Nachfrage ſchwach. 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
20. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 3 

Transaktionspreiſe: 
Roggen 15 to „ §222.50 


Richtpreiſe: 


Weizen 21.50 — 22.00 | Peluſchken —.— 
Rongen . . : 22. 2250 Felderbſen 5 
Gerſte 64—66 kg. 21.00 — 22.00 Viktoriaerbſen 20.00-25.00 
Gerſte 68 kg . 22.50 — 23.50 FFolgererbſen 23.00 — 25.00 
3 . re Blaue Lupinen —.— 
3 Gelbe Lupinen 
eme sch 657 33.50 — 34.50 | Speiletartoffeln . „ 2805 2560 
zenmehl . 32. en, Exporttartoffeln. . 
eizenkleie 12.25 Roggenſtroh, gepr. a 
— (grob) 13. Bi Sul ldle, . ss; —.— 
Roggentl .....13.50-—14.235 | Heu. gepreßt —.— 
Raps. 29.00 30.00 Netzehen —.— 


Transaktionen zu anderen Bedingungen: 


a 3 
to, W to, Hafer 45 10, Rartofſein in beionderen 


O. Die Konfektionsinduſtrie nimmt in der polniſchen 
Bolt irische eine ee Stelle ein. Sie bildet die Exiſtenz⸗ 
grundlage von mehreren Millionen Menſchen. Daß dieſe Induſtrie 
in ihrer Totalität und in der Vielzahl ihrer einzelnen Zweige bis 
in die füngſte Zeit bei den maßgebenden Reglerungsinſtanzen 
wenig Beachtung fand, iſt darauf zurückzuführen, daß die polniſche 
Handelsbilanz von der Konfektionsinduſtrie bisher wenig berührt 
wurde, und daß eine genaue ſtatiſtiſche Erfaſſung der Entwicklung 
der einzelnen Zweige nicht zu erlangen war. Mit Ausnahme der 
Strumpfwareninduſtrie, die in den letzten Jahren einen beſonders 
raſchen Auſſchwung nahm, und deren Produktionsſtätten zum 
größten Teil mit den modernften techniſchen Mitteln ausgeſtattet 
ſind, vollzieht ſich die Konfektionsinduſtrie in kleineren und klein⸗ 
ſten Betrieben, die einen ausgeſprochen handwerksmäßigen Cha⸗ 
rakter tragen und in denen die Handarbeit großenteils als Heim- 
arbeit vorwiegt. 


Die Ausfuhr geſtaltet ſich ſehr ſchwierig, da die unmittelbaren 
europäiſchen Nachbarn Polens über eine ſtark entwickelte Konfek⸗ 
tionsinduſtrie verfügen. Der Export geht hauptſächlich nach in⸗ 
duſtriell wenig erſchloſſenen Ländern, ſo insbeſondere nach dem 
Fernen Oſten, nach den Balkanſtaaten und nach den ſkandinavi⸗ 
ſchen Ländern. Nach England werden hauptſächlich fertige billige 
Kleidungsſtücke ausgeführt. Billige Rohſtoͤffe, meiſt Regenerats⸗ 
ftoffe (Lumpen), ſehr billige Arbeitskräfte und Anſpruchsloſigkeit 
hinſichtlich der Erzielung kleiner Renten ermöglichen es den pol⸗ 
See Produzenten, auf den engliſchen Binnenmärkten ſich durch⸗ 
zuſetzen. 

Die polniſche Konfektionsinduſtrie dient in erſter Linie der 
Deckung des heimiſchen Bedarfs. Auf den polniſchen Binnen- 
märkten begegnet fie jedoch einer ſcharfen Konkurrenz des Aus⸗ 
landes, dem es in bezug auf Qualitätsware gelungen iſt, in Polen 
feſten Fuß zu faſſen. Der wirtſchaftliche Verfall, die allgemeine 
Stagnation greift auch auf die Konfektionsinduſtrie über. Die 
Verarmung der Bevölkerung zieht eine Schrumpfung des Bedarfs 
nach ſich, und führt hiermit zur Diskrepanz zwiſchen Angebot und 
Nachfrage. Eine überhöhte Produktions kapazität, die nur in ges 
ringem Umfange mit dem Verbrauch im Einklang ſteht, hat ein 
Anſchwellen der Vorräte, die auf den Marktpreis drücken, zur 
Folge. In den ſämtlichen Zweigen der Konfektionsinduſtrie laſſen 
ſich daher enorme Preisſtürze feſtſtellen. Die wirtſchaftliche Stag⸗ 
nation bringt aber andererſeits auch gewiſſe Vorteile mit ſich, 
indem fie die Einfuhr ausländiſcher Erzeugniſſe ſtark einengt. Der 
Import von fertigen Vekleidungsſtücken fiel in der Zeit von 1929 
bis 1930 von 1,5 Mill. Zloty auf 1,2 Mill. Zloty. Desgleichen 
ſank die Einfuhr von Wäſcheartikeln in demſelben Zeitabſchnitt 
von 5,6 auf 4,4 Mill. Zloty. 

Nachſtehende Ausführungen geben einen Überblick über die 
Entwicklung der einzelnen Zweige der Konfektionsinduſtrie. Zu 
beachten iſt, daß der Begriff „Konfektionswaren“ in Polen viel 
weiter geht, als in vielen anderen europäiſchen Staaten. 


I. Die Schuhin duſtrie. 


Nach der Bevölkerungsſtatiſtik von 1921 finden in der Schuh⸗ 
branche eine halbe Million Perſonen die Grundlage ihrer Exiſtenz. 


Die Haltbarkeit und Billigkeit der Erzeugniſſe ſicherten der 
Schuhinduſtrie Kongreßpolens reichen Abſatz auf den ruſſiſchen 
Binnenmärkten. Durch die innerpolitiſche Umwälzung und die 
Errichtung des Sowfetſtaates gingen die ruifiihen Märkte ver» 
loren. Der ſtark einſetzenden Konkurrenz der Produzenten Weſt⸗ 
europas waren die polniſchen Unternehmer nicht gewachſen. Wäh⸗ 
rend die Produktion in Weſteuropa ſich in Großbetrieben, die mit 
den modernſten techniſchen Errungenſchaften ausgeſtattet find, volls 
zieht, überwiegt in Polen der handwerksmäßige Betrieb. Die 
wenigen Großbetriebe mit mechaniſcher Arbeitsweiſe decken ca. 
10 Prozent des Geſamtbedarfs Polens und beſchäftigen nur 3,5 
Prozent der in der Schuhbranche tätigen Perfonen. 

Von beſonders nachteiliger Wirkung für die Schuhinduſtrie iſt 
die Struktur der polniſchen Lederwirtſchaft. Genau wie in der 
Schuhinduſtrie iſt die Erzeugung in der Lederinduſtrie zerſplittert. 
Im Jahre 1927 beſtanden nach den Ermittlungen der Enauete⸗ 
kommiſſion 1296 Gerbereien, deren Arbeiterzahl ſich auf etwa 
10 000 Köpfe bezifferte. Unter den gezählten Betrieben trugen 
969 einen ausgeſprochen handwerksmäßigen Charakter: ſodann gab 
es 229 kleinere oder mittlere Betriebe mit teilweiſe re 
Einrichtung, und 98 mechaniſterte Fabriken. Die Produktion 1 * 5 
zwar auf einer quantitativ ausreichenden heimiſchen Roh⸗ 
ſtoffbaſis, ſteht jedoh qualitativ bedeutend der ausländiſchen 
nach. Die qualitative Unterlegenheit der polniſchen Lederinduſtrie 


Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer vom 20. Oktober. (Großhandelspreiſe für 100 kg.) 
Weizen 20 0021,25 31. Roggen 20,00—21,00 3. Mahlgerſte 
20.50 — 21.50 3. Brauaerite 24.00 25,00 31. Kelderbſen _—— 3. 

Viktorigerbſen 50,00 — 24.00.31, Hafer 20, 0020.75 J. ſrabrittartoffeln 
—— 31. Speiſekartoffeln — — 31. Kartoffeiflocken —— J 

Weizenmehl 70% —— 3. do. 65%, —— 31. Roggenmehl 70%, 
—.— 3, Weizenkleie 12.00— 13.50 Zf., Roggenkleie 13,00 13.50 3ʃ. 
Engrospreſſe iranto Waggon der Aufgabeſtation. 


Geſamttendenz: beſtändiger. 


Danziger Seen vom 20. Oktober. Nichtamtlich.) 
Bun 130 Pfd. weiß 13,60, Meise: 130 Pd, rot 12.50, Weizen,, 
6 Pfd., rot 11,90, Roggen. 120 Pfd. 13,50, Bravoerſte 15. '00—17, 25, 
Futtesgerſſe 13.50 14,00, Hafer 11.00 12.0, Viktoria⸗Erbſon 13,75 
s 18,50, Grünerbfen 16. 9848550 Roggenkleie 8,00—8,25, Weizen⸗ 
kleie 8,00—8, 25 G per 100 kg frei Danzig. 


Oktober⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 26,00 G. 60% Roggenmehl 22,50 G per 100 kg. 


Berliner Produktenbericht vom 20. Oktober. Getreide ⸗ und 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station an an Weizen märk., 
75—76 Kg., 211.00 —214 00, Roggen märk., 72—73 Kg. 185,00—187. 00. 
Braugerite 160,00 — 173.00, Futter- und Fabniirlegerite 152,00—160,00, 
Hafer. märt. 137,00—146,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 27,25—32,25, Roggenmehl 26.15 — 28.65, 
Welzenkleie 9.90 — 10.10. Roggentleie 9,10—9,50, Raps —.—. 
Viltoriaerbien 20,0027, 00. leine Gpeileerbien Futter- 
erben Peluſchken —.— Ackerbohnen —.—. Wicken 
—. Lupinen, blaue Ar Qupinen, gelbe ——, Ceradella —.—. 
Rapstuchen —.—. Leinkuchen 13,20—13,40, Trockenſchnitzel 6,00. 
Sova-Extrattlonsſchrot 11.20—11.80. Kartoffelflocken — —. 


Butternotierungen. Berlin, den 20. Oktober. Die Berliner 
otierungskommüſion bezeichnete die Tendenz als befeſtiat und 
ste die Preiſe — Fracht und Gebinde genen zu Kaufers Laiten — 
13 en Zentner wie folgt ſeſt: 1. Qualität 120 RM, 2. Qualität 
110 RM und abfallende Ware 96 RM. Der Großhandel erhöhte 
dement'prehend ſeine Forderungen wie folgt: Inlandsbutter 
a Qualität 128—140 RM, 2. Qualität 128— 130 RMſund däniſche 


Butter 142—145 RM. 
Viehmarkt. 


Poſener Viehmarkt vom 2 Oktober. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Es wurden aufgetrieben: 528 Rinder, 1754 Schweine, 452 Kälber, 
277 ee, zuſammen 3011 Tiere. 

zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht 
Grelle lot Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 


Rinder: Ochſen: vollfleiſch. ausgem. Ochſen von höchſtem 
Schlachtgew. nicht angelp.. 90—96, vollfleiſch, ausgem. Ochſen bis 
zu 3 J. 68—78, junge, 10 85 ge, nicht ausgemäſtete und ältere aus“ 
eee 56—66, mäßig genährte ſunge, gut genährte altere 
4250. Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
wicht 76—80. vollfleiſch., füngere 7 genährte 
2 775 und gut genährte ältere 50—56. mäbia genährte 42—48, 
Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchftem Schlachtgew. 8694. 
Maſtkühe 70—80, aut genährte 50-56, mäßig genährte 30 —40. 
Fär fen: vollfleiſchige. ausgemäſtete De Maſtfärſen 70-80, 
aut genährte 56—66, mäßig 'nenährte 42-50, — Jungvieh: 
gut genährtes 50-54, mäßig genährtes 42—48, 
Kälber: beites Maſtvieh Doppellender) 100-110, beite, ger 
mäſtete Kälber 86— 92, mittelmäßig gemältete Kälber und Säuger 
beſter Sorte —.— gut genährte 74—84. mäßig genährte 64—72. 
Schafe: Stallſchafe; Maſtlämmer und jüngere Maſthamme 
96—104. gemäſtete, älte eke & Hammel und Mutterſchafe 70-82, gut ge⸗ 
nährte 60, alte Mutterichafe —.—. 
Schweine: Gemäſtete 120-150 Kilogramm Lebendgewicht 
116-120, vollfl. von 100—120 Kilogramm zebendgewicht 106—114, 
vollfleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebendgewicht I8—1L4, 
3 Schweine von mehr als 80 Kilogramm Lebendgewicht 
96, Sauen und ſpäte Kaſtrate 96-104. Bacon⸗Schweine — —. 


Marktwerlauf: ehr ruhig. wech werden nicht gehandelt. 


in Ztoty 


Die Kriſe in der Konfektionsinduſtrie. 


hat zur Folge, daß Polen qualitativ wertvolleres Leder importtert. 
Insbeſondere trifft das auf Sohlenleder zu. 

Zur Verſchärfung der Kriſe in der Schuhinduſtrie trägt ferner 
die mangelhafte Organiſation des Schuhhandels in Polen bei. Der 
Wettbewerb der Schuhproduzenten wurde durch den Einzelhandel 
zu einer un verantwortlichen Verlängerung der Kreditfriſten aus⸗ 
genutzt, ſo daß dieſe Kredite als völlig eingefroren gelten mußten. 
Die Verſchiedenheit der Produktionsbedingungen in der Schuh⸗ 
branche wirkt ſich in einer weitgehenden Zerſplitterung in der 
Preisgeſtaltung aus. fo daß die Preisnotierungen auf den polnt⸗ 
ſchen Binnenmärkten gänzlich voneinander abweichen. Die Pros 
duktionskapazität der Unternehmungen wird nur bis zu 50 Pros 
zent ausgenutzt. Die Produkttonsfähigkeit der vier in Polen vor⸗ 
handenen mechaniſchen Schuhfabriken wird auf durchſchnittlich 
1200 Paar pro Tag veranſchlagt. Die tatſächliche Produktion bes 
trägt ca. 750 Paar pro Tag. Die Struktur der polniſchen Schuh⸗ 
induſtrie macht die ſtarke Ariſe erklärlich, die durch Stillegung von 
Betrieben, Arbeiterentlaſſungen, wachſende Konkurrenz des Aus⸗ 
landes ihren Ausdruck findet. 


II. Die Strumpfwaren induſtrie. 


Dieſer Zweig der Konfektion hatte bereits vor dem Kriege 
eine ſehr günſtige Entwicklung zu verzeichnen. Der Herſtellung 
qualitativ hochwertiger Erzeugniſſe in Zyrardow ſtand die Pro⸗ 
duktion billiger Erzeugnine im Lodzer Bezirk gegenüber. Die 
maſchinelle Produktion hatte vor der Wiedergeburt Polens beſon⸗ 
ders in Kongreßpolen raſche Fortſchritte gemacht. Zurzeit ſteht die 
polniſche Strumpfwareninduſtrie techniſch der weſteuropäiſchen 
kaum nach. Nach den Angaben des Verbandes der Strumpfprodu⸗ 
zenten wird die Erzeugung auf rund 16 Mill. Dutzend fährlich 
Die deren Wert auf ca. 350 Mill. Zloty geſchätzt wird. 

Die Zahl der Arbeiter wird auf ca. 30 000 Köpfe beziffert. Von 
der Kriſe in der Konfektionsinduſtrie wurde die Strumpfinduſtrie 
nicht verſchont. Das jüngft gegründete Kartell der Strumpf⸗ 
produzenten verfolgt den Zweck, neben der Preisfeſtſetzung die 
Produktion auf das Maß der Nachfrage zu reduzieren. 


III. Die Bekleidungsinduſtrie. 


Dieſe Induſtrie nahm in Polen nach dem Kriege einen raſchen 
Aufſtieg. Im Jahre 1928 wurden 2341 Betriebe gezählt darunter 
54 Unternehmungen mit über 50 Arbeitern, 477 mit über 10 Ar⸗ 
beitern. Den Reſt bildeten Kleinbetriebe. Mitte 1930 erreichte 
der Stand der Arbeiter in dieſem Teile der Konfektionsinduſtrie 
15 081 Köpfe. Die Zerſplitterung der Produktion erſchwert die 
Überſicht über die Struktur dieſer Induſtrie. Die allgemeine Kriſe 
griff gleichfalls auf dieſen Zweig über. Im Jahre 1930 betrug 
die Einſchränkung der Produktion im Verhältnis zu 1929 ca. 35 
bis 40 Prozent. 

IV. In den 
übrigen Zweigen der Konfektionsinduſtrie 


wie Wäſche⸗, Hut⸗, Knopfinduſtrie uſw., kommt die wirtſchaftliche 
Stagnation nicht minder ſtark zum Vorſchei n. 

Es kann nicht erwartet werden, daß die einzelnen Zweige der 
Konfektionsinduſtrie gewiſſermaßen von heute auf morgen dem 
techniſchen Stand der weſteuropäiſchen Induſtrie angepaßt werden 
können. Schutzzollmauer und die gänzliche Iſolierung vom Aus⸗ 
lande können gleichfalls nicht als geeignete Hilfsmaßnahmen hin⸗ 
geſtellt werden. Eine geſunde Konkurrenz des Auslandes regt den 
Fortſchritt an und verhindert die Entſtehung ungeſunder Betriebe, 
die jeglicher Be entbehren. 


Amerika 2 franzöſiſche Zinsforderungen. 


Newyork, 21. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.] Die ame⸗ 
rikaniſchen Bankiers aben einſtimmig die Erhöhung des Zins⸗ 
ſatzes für franzöſiſche Dollarguthaben von 1¾ auf 2 vom Hundert 
abgelehnt. Wallſtreet nahm dieſen Beſchluß mit großer Genug⸗ 
tuung auf und erblickt darin den Beweis dafür, daß die Bankiers 
großes Vertrauen in die Zukunft haben. 

Ob Frankreich ſich mit dieſem Beſchluß einverſtanden erklären 
wird, iſt jetzt nicht vorauszuſehen. Wenn aber die Forderung einer 
höheren Verzinſung der franzöſiſchen Dollarguthaben geſtellt wor⸗ 
den iſt, W 5 Beweis genug, daß die amerikaniſchen Kapital⸗ 
verluſte der letzten Zeit nur auf einen Druck von franzöſiſcher 
fol. zurückzuführen ſind, der durch Zinsvorteile gemildert werden 
oll. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 20. VVVVFVFVVVVVCCCCCCCCCVVVUCVCVVCCCVCVCVCVCCCCVCVCVVCCVCVCVCVCVCVTVTVTCTCTCTGTCTCTCTGTGTCuGTGTGT(VçTCT(T0TV0TVTGV⅛CVT0T0T0V——vT ET Zac cn 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 


Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 


Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlahtwertes, jüngere 25—26, 
ältere —.—, vollfleiſchige, jüngere 22—23. andere ältere ——. 
Bullen: füngere, vollfleiichiae, höchſten Schlachtwerts 25 26, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemältete 20—22. fleiſchige 17-19. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 4—%, 
ſontlige vallfleiichine oder ausgemältete 20—22, fleiſchige 16—18, 
gering genährte bis 15. Färſen Kaolbinnen: Vollfleiſchige, 
ausaemältete, höchſten Schlachtwerts 2729. vollfleiſchige 22— 13, 
fleiihige 1820. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 15—18. 
Kälber: Doppellender beiter Maſt —.—, beite Maft⸗ und Saua; 
tälber 8 50, mittlere Maſt⸗ u. Saugtälber 35 —40, geringe Kälber 
15-18. Schafe: Maſtlämmer u. iunge Maithammel, Weide u 

Stallmaſt bis —.—, mittlere Maftlämmer, ältere Maſthammel ee 
aut aenährte Schaſe 23— 25, fleiſchiges Ehafnieh —,—, gering ge⸗ 
nährtes Schafvieh bis —. Schweine: Fettſchweine über 300 Pid. 
Lebendgew. 40-41. vollfleiſch. Schweine von ca. 240— 00 Bid. 
Fedendgew, 35—37, vollfleiſchige Schweine von ca. 200 —240 Pfd. 
Lebendgewicht 33—35, vollfleiſchige Schweine von ca. 160—20% Bid. 
Lebendgewicht 31—33, fleiſch. Schweine von ca. 120— 160 Pfd. Lebend⸗ 
ger —.—. fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —,—. 

auen —.—. 


Bacon ⸗Schweine 28-80. 


Auftrieb: 18 Ochſen, 99 Bullen, 115 Kühe: zuſammen 232 Rinder, 
82 Kälber, 106 Schafe, 1862 Schweine. 


Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichts verluste. 


Maxktverlauf: Rinder: langſam, Ueberſtand: Kälber, Schafe 
und Schweine: geräumt. 2 ® 8 


Berliner Viehmarkt vom 20. Oktober. 
der Freisnotierungstommilfion.) 


Auftrieb: 1551 Rinder, darunter 518 Ochſen. 354 Bullen, 
5 Kühe und Färſen, 2175 Kälber. 4123 Schafe, — Stegen. 
12 534 Schweine. — Auslandsſchweine. 


Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht. Ge⸗ 
wichtsverluſt. Riſito, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 


(Amtlicher Bericht 


Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 


Rinder: Ochſen: a) vollflelidige, ‚gusaemältete höchſten 
Se d (füngere) 35, 6) vollfleiſchige. ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwekte im Alter von 4 bis 7 Jahren 35-37, 
ce unge: fleiſchige nicht ausgemältete und ältere ausgemäſteté 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 30-31, 
Bullen: 00 vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
35—37, d) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 34—35, 
0 mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 31—33. 
dı gering genährte 28—30. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
chlachtwerts 29-31, b) ſonſtige vollfleiſchige ooer ausgemaſtete 
22—28 7) fleiſchige 18—21. d) gering genährte 14—17. Färſen 
 (Kalbinnen): al vollfleiſchige, ausgemältete höchſten Schlachtwerts 
55— 56, b) vollfleiſchige 91 —. c) fleiſchige 25—30. Freſſer: 24—25. 


—.— b) feinſte Maſt⸗ 
Saugtälber 42—62. 


3934, d 


Kälber: a) Doppellender feiniter Mait 
tälber 55—66, c) mittlere Maſt⸗ und beite 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 25—38. 


Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
malt 37—38 2. Stallmaſt 43-46, b) mittlere Maltlämmer, ältere 
Maſthamme und gut genäbrte lunge Schafe 1. 33—42, 2, 30-33, 
c) fleiſchiges Schaſvieh 96. d) gering genährtes Schafvieh 22-30. 
Schweine: a) Fettſchweine über 3 Str, Lebendgew. — 
b) pollfleiſchige von 240-300 Pfd. Lebendgewicht 53—54. c) voll⸗ 
fleiſchige von 9200240 Pfd. . 52-53, d) vollfleiſchige 
von 160-200 Pid. Lebendgewicht 48—51. e) 120—160 Pfd. Leben 
gewicht 45—47 ) Sauen 45—17. 


gi legen: 
Seren Bei ge ziemlich glatt; bei Kälbern lebhaft: 
glatt, ſonſt I 


bei Fee guter Mare langiam; bei Schweinen 
gla 


